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nie Warſchau, 26. November. Eine Reihe von Be⸗ 
nſſprechungen, die letzthin zwiſchen dem Volkskommiſſar für 
. Auswärtige Angelegenheiten Litwinom und dem polni⸗ 
eiſchen Botſchaſte rin Moskau Grzubomſti ſtattgeſunden 
t. Jaben, führten zur Feſtſtellung: 
= 1. Als Grundlage der Beziehungen zwiſchen der 

Rezublik Polen und der Somjetunion verbleiben weiter⸗ 

hin in vollem Umfang alle beſtehenden Verträge ein⸗ 
irſchließlich des Nichtangriffspaktes vom 25. Juli 1932; 

ferner bilde der Nichtangriffspakt, der für 5 Jahre ab⸗ 

zeſchloſſen worden iſt und am 5. Mai 1934 bis zuen 31. 

ezember 1945 prolongiert murde, eine genügende Un⸗ 
krlage für die Sicherung der friedlichen Verhältniſſe 

wiſchen den beiden Staaten. 5 
2. Beide Regierungen werden ſich zur Erhöhung 
gegenſeitigen Handelsumſätze günſtig verhalten. 5 
3. Beide Regierungen find über die Notwendigkeit 
er Erledigung laufender Angelegenheiten einig, die aus 
Ken Vertragsverhältniſſen hervorgehen, beſonders aber 
er die Erledigung rückſtändiger Angelegenheiten und 
ie Liquidierung der letzthin erfolgten Grenzzwiſchenfälle. 

* 

Offiziell wird zur obigen Meldung verlautbart: „Die 
eſprechungen, die letzthin zwiſchen dem Volkskommiſſar 
Wr auswärtige Angelegenheiten Litwinow und dem pol⸗ 

nischen Botſchafter Grzybomſti geführt wurden, und 

3 Kommunique, das im Ergebnis dieſer Beſprechungen 

u der Preſſe erſchienen ift, find der Ausdruck des dauern⸗ 

en und unveränderten Willens beider Regierungen, ihre 
ugegenſeitigen Beziehungen auf der Grundlage der beid⸗ 


B 


4 Prag, 26. November. Nach einer amtlühen Mit: 

mung wird die Wahl des Stontspräfidenten am nädhjiten 
Mittwoch, dem 30. November, um 10.30 Uhr im Prager 
Abgeordnetenhaus ſtattfinden. Als einziger Kandidat iſt 
Aer. Emil Hacha, Präſident des Oberſten Verwaltungs⸗ 
50 erichtshoſes, aufgeſtellt. 
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ag Berlin, 26. November. Am 23. d. Mts. if im 

1 5 5 Amt eine deutſch⸗tſchechoſlowakiſche Verein⸗ 
ru 


ng unterzeichnet worden, wodurch den Perſonen, die 
Zuſammenhang mit den politiſchen Ereigniſſen ihren 
Hohnſitz auf dem jetzigen tſchechoſlowakiſchen Staats 
—tiet nach Deutſchland oder umgekehrt verlegt haben, die 

bbeförderung ihrer Wohnungseinrichtung und Ge⸗ 
Jauchsgegenſtände ermöglicht wird. 


Wahlen in der Slowakei 


Prag, 26. November. Aus Preßburg wird berich⸗ 
* daß die Wahlen zum erſten ſlowakiſchen Landespar⸗ 
iment am 18. Dezember ſtattfinden werden. 
— 


Konzentrat ſonslager in der Stowalei 


Preßburg, 26. November. Nach Auflößan- der 
lezialdemokratie in der Slowakei ſchreitet die Rigie 
ung zu weiteren Maßnahmen gegen die Oppoſttion. S 
ft die Regierung Schritte eingeleitet, um in Illau ein 
ſonzentrationslager zu bilden. Zur Begründung heiß 
daß es in der Slowakei noch viel Menſchen gibt, die | 
kn „Geiſt der Zeit“ nicht verſtehen, mit dem Lauf der | 
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Kattowitz. Plebischtowa 35; Bielis, Republikanſta 4. Tel. 1294 
[0 a Seren] 


Polen und Sowietrußland 


Die abgeſchloſſenen Verträge und der Nichtange ffspalt weiterhin Grundlage 
der beiderjeitigen Beziehungen 


äfidentenwahl in der Tſchechoſlowalei 


findet endgültig am Mittwoch ſtatt 


Sonntag, den 27. November 1938 


it 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen 


1 Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Schriftleitung und Gelhäftsktellen: 


Lodz, Peirilauer Straße 109 


Telephon 136:90 — Boitihed:Konte 600-844 


Volksſtimme 


Bielitz ⸗Biala u. umgebung 


Nun Forderung 
nach teuaufteilung der Welt 


Die jüngſte in Reichenberg gehaltene Rede des deut⸗ 
ſchen Propagandaminiſters Joſeph Goebbels, in 
der dieſer die Kampagne für die bevorſtehenden Reichs⸗ 
ſeitigen Verträge und durch lonale Durchführung dieſer tagswahlen in dem an Deutſchland angeſchloſſenen Su⸗ 
Verträge zu regeln. ' detengebiete eröffnete oder wenigſtens den Schein zu er- 


; x 7 er 2 wecken verſuchte, als handle es fih da um einen Akt des 

Dieſe beibſeitige Tendenz ſcheint . gesrüügende Volkes und nicht vielmehr um einen ſolchen der Nazi⸗ 

Garantie für die Stabilifierung der Berhältniſſe im pol⸗ diktatur, hat diesmal, beſonders in England, mit Recht 
niſch⸗ſomjetiſchen Grenzgebiet zu ſchaſſen. 


mehr als gewöhnliches Auffehen erregt. Während 
Polen und die jüdiſchen Flüchtlinge 


Woebbels in dieſer Rede nämlich jehr wenig an die 
Adreſſe din Sudetendeutſchen zu ſagen hatte, diskutierte 
er von Reichenberg aus um jo lebhafter mit dem Aus⸗ 

London, 28. November. Zur Stellungnahme Po⸗ land und namentlich wieder mit England, dem er gewiſſer 
lens zur Frage der jüdiſchen Flüchtlinge berichtet die maßen öffentlich den Fehdehandſchuh hinwarf. „Die 

„Times“: Der polniſche Botſchafter in London, Raczyn⸗ eit“, meinte er, „wo Deutſchland von England Befehle 

ſti, wurde mehrfach im Foreign Office vorſtellig, um dar⸗ enigegennahm, iſt für immer vorbei. Wir wiſſen, daß 

auf hinzuweiſen, daß Polen mit jeinen 3½ Millionen es dort Kreiſe gibt, die einen ideologiſchen Kreuzzug ge- 

Juden, bei einer Geſamtbevöllerung von 35 Miſlionen, gen Deutſchland führen. Sie würden Deutſchland auf 

zu den Beratungen über die Judenfrage, die im interna⸗ 

tionalen Rahmen erfolgen, hinzugezogen werden müßte. 


die Knie zwingen, hätten wir nicht eine ſtarke Militär⸗ 
Doboszynſii wieder vor Gericht 


macht.“ Muß ſchon eine derart dreiſte Behauptung aus 
miniſterlichem Munde die engliſchen Ohren ſpitzen, da 
Lemberg, 26. Nobe mer, Heute hät hier vor dem 
Appellationsgericht die Verhandlung gegen Ingenieur 


Goebbels ja ſelber in Verlegenheit käme, wollte er auch 
kur den Namen eines einzigen Engländers nennen, der 
8 80 NUR 0 
Doboszynſki ſtattgefunden. Das Urteil lautet auf 3 Jahre 
und 6 Monate Gefänani, iſt alſo um 6 Monate gemildert 


0 n Abſichten hegt, To noch mehr das, was 

folgte (in dem Berliner Bericht der „Times“ ausführ⸗ 

lich wiedergegeben). Die Tatſache, daß Goebbels auf 

ö neu annektiertem Gebiet ſprach, ſchien ihm nämlich faſt 

worden. ein ſelbſtwerſtändlicher Anlaß zu fein, um etwas von den 

weiteren Forderungen auszuplaudern, die Deutſchland 

noch an die Welt zu ſtellen habe. Wörtlich ſagte er dem 
„Times“ Bericht zufolge: 

„Während Deutſchland mit inneren Zwiſten be⸗ 
ſchäftigt war, hat der Reſt der Welt unter ſich Afrila 
und Aſien verteilt, ſo daß, als Deutſchland ſeine 
Zerwürfniſſe überwunden hatte, die Welt bereits 
aufgeteilt war. Es kommt nicht oft vor, daß 
die Welt neu aufgeteilt wird. Das iſt eine 
geſchichtliche Seltenheit. Wenn ſich aber einmal 
herausgeſtellt hat, daß die Göttin der Geſchichte auf 

ö die Erde herabgeſtiegen iſt, um mit dem Saum 
ihres Mantels die Menſchheit zu berühren, dann 
müſſen die verantwortlichen Männer den Mut ha⸗ 
ben, den Saum des Mantels zu ergreifen und ihn 
nicht wieder loszulaſſen. Ich habe das Gefühl, daß 
wir in einer ſolchen hiſtoriſchen Stunde leben ...“ 

Wohl niemand kann die unheimliche Proſa dieſer 
Poeſie überhören. Goebbels kündet nicht mehr und 
nicht weniger als den Anfang einer neuen Weltauf⸗ 
teilung an, und Goebbels wird ſtets von Hitler vor⸗ 
geſchickt, wenn es gilt, gewiſſe Ideen und Intentionen 
unter das Voll zu bringen. Tatſächlich läßt ſich in nur 
allzu vielen Fällen nachweiſen, daß Forderungen, denen 
ſräter die Verwirklichung folgte, zuerſt in Goebbelsſchen 
Reden angetönt worden ſind. Aus dieſem Grunde iſt 
auch anzunehmen, daß Goebbels ſeine Verantwortlichkeit 
in Reichenberg keineswegs überſchritten, ſondern ſich nur 
einmal mehr zum lauten Interpret von Plänen gemacht 
het, die ſich im Schoße der Diktatur des Dritten Reiche? 
bereits zu konkreten Formen entwickelt haben. 

Das alſo iſt die Tatſache, die zu verzeichnen 1ſt: die 
Zugeſtändniſſe, die England und Frankreich dem Dritten 
Reich auf Koſten der Tſchechoſlowakei dargebracht ha⸗ 
ben, um angeblich der Welt den Frieden zu retten, haben 
den Machthunger des Dritten Reiches auch nicht einmal 
kurzfriſtig geftilt. Von Reichenberg aus, alſo auf dem 
Boden der neuangeſchloſſenen Gebiete ſtehend, weiß das 
Dritte Reich darum durch den Mund Goebbels auch nicht 


252742 regiſtrierle Arbeitsloſe in Polen 


Nach ſtatiſtiſchen Angaben betrug die Zahl der regi⸗ 
ſtrierten Arbeitsloſen in Polen am 15. November d. J. 
252 742. Dieſe Zahl iſt, wie die Statiſtik betont, um 
30 000 niedriger als die am 15. November des vorigen 
Jahres notierte Ziffer. 8 
Zur Erklärung ſei hinzugefügt, daß es ſich bei die⸗ 
ſer Zahl nur um regiſtrierte Arbeitsloſe handelt, die das 
Recht der Arbeitsloſenunterſtützung beſitzen. 


Dinge ſich nicht zufrieden geben und die Tätigkeit der 
Regierung und der Vereinigten Hlinka⸗Partei zu ſtören 
ſuchen. 

= 


Ihr geiſtloſes Beginnen begründen die Faſchiſten 
immer mit dem „Geiſt der Zeit“. Treffend ſagt Goethe 
über dieſe ſo oft mißbrauchte Redensart im „Fauſt“: 
„Was Sie den Geiſt der Zeiten nennen, iſt ſchließlich nur 
der Herren eigener Geiſt, in dem die Zeiten ſich beſpie⸗ 
geln“, 8 


Die Kriſe in Ungarn 


Fortſetzung der Beſprechungen beim Reichsverweſer. 
Budapeſt, 26. November. Die Audienzen beim 
Reichsverweſer, die im Zuſammenhang mit der gegen⸗ 
wärtigen Regierungskriſe ſtehen, wurden am Sonnabend 
fortgeſetzt. Es wurden u. a. empfangen der frühere Mi⸗ 
niſterpräſident Daranyi, Juſtizminiſter Tasnady⸗Nagy 
und Kultusminiſter Graf Teleki. Ob noch Sonnabend 


abend eine Entſcheidung fällt, iſt bisher nicht entſchieden. rum d den . 
— elwa Worte des Friedens, ſondern nur neue Worte 
maſſivſter Drohung an die Welt zu richten. „Heimkehr 


Enaliſcher Geſchwaderflus nach Kanada der Deutſchen ins Reich?“ — „Selbſtbeſtimmungsrecht 


London, 26. November. Die engliſche Luftwaffe der Völker?“ — „Rückgabe der deutſchen Kolonien?“ 
plant, wie verlautet, die Durchführung eines Geſchwa⸗ alle diefe Schlagworte, die auf Goebbels eigenes Kom⸗ 
derfuges von Bomben ſugzeugen nach Kınıda Das wando hin wochen⸗ und monatelang durch alle Wautipre⸗ 
Unternehmen ſoll nach Art des kürzlichen Lanzſtrecken⸗ cer auf die Wet niederpraſſlten. dünken ihn ſelber 
kluges von drei Maſchinen nach Auſtralien ohne Zwiſcher heute fo lägerlich, daß fie bereit? aus feinen Munde 
landung durchgeführt werden und joll zeitlich ſo gelegt verſchwinden. Die Hand greift mach der ganzen Erd⸗ 
werden, daß es eine Art Auftakt des engliſchen Königs⸗ kugel aus und nicht das Schickſal der Sudetendeutſchen, 
beſuches in Kanada darſtellt 


— 


ter das er noch vor kurzem ganze Ozeane von Tränen 
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cergoß, beſchäftigt einen Goebbels mehr jetzt, da er per⸗ 
ſönlich unter ihnen ſteht, ſondern er denkt allein an Aſien 
und Afrika! 

Das alſo iſt vom „Münchener Frieden“, nur wenige 
Wochen nach ſeinem Abſchluß, übrig geblieben. Schon die 
Reden, die Hitler kurz hernach in Saarbrücken ſowie in 
Weimar und München hielt, haben die Flügel dieſer 
ſeltſamen Friedenstaube ſchwer zerzauſt, von der Brüs⸗ 
tierung der Menſchheit durch die Judenmaſſakers. ſchon 
gar nicht zu reden. Aber Goebbels iſt es vorbchalten 
geblieben, München auch noch ſeines letzten Scheins 
einer den Frieden ſtützenden Regelung zu entkieiden 
und der Welt offen zu erklären, daß ſich das Dritte Reich 
mit ihr nicht als im Friedens⸗, ſondern als im Kriegs⸗ 
zuſtand befindlich betrachtet, und zwar mit aller Welt, 
auch mit den Regierungen, mit denen Friedensdeklara⸗ 
tionen abgegeben werden. 


Eine Rede die nicht gehalten wurde 


Bekanntlich ſollte Hitler am Grabe des Geſandt⸗ 
ſchaftsrates vom Rath ſprechen. Die Rede wurde je- 
doch nicht gehalten, obwohl ſie durch Preſſe und Rund⸗ 
funk angekündigt worden war. Folgende intereſſante 
Erklärung dieſer Tatſache bringt der „Oeuvre“: 

„Erſt jetzt erfahren wir, warum Hitler zum erſten 
Male nicht am Grabe eines Opfers der politiſchen Lei⸗ 
denſchaſten geſprochen hat. Wie man uns aus gut unter⸗ 
richteten Kreiſen berichtet, hat ſich auf dem Düſſeldorſer 
Friedhof folgender Vorfall abgeſpielt. Hitler wandte 
ſich an den Vater des erſchoſſenen Geſandtſchaftsrates mit 
Troſtworten und verſicherte ihn, daß das deutſche Volk 
es verſtehen werde, den Tod ſeines Sohnes zu rächen. 
Der alte vom Rath erwiderte ruhig und mit Würde, 
daß der junge Menſch, der das Attenat auf ſeinen Sohn 
verübt hat, Rache für ſein Volk übte; er, vom Rath, 
möchte, daß für ſeinen Sohn niemand Rache üben ſoll. 

Dieſe Antwort ſoll Hitler überraſcht haben. Er ſtand 
einen Augenblick ſtill, um ſich dann ohne Abſchied dom 
olten vom Rath zu entfernen. Die Grabrede hat 
dann Göbbels gehalten. 


Abberuſung des lolumblaniſchen 
Geſandten von Berlin 


Paris, 26. November. Das Hapasbüro meldet aus 
Berlin: Die Regierung von Kolumbien beſchloß, ihren 
Geſandten Jaime Jaramillo, der fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben nicht überreicht hat, aus Berlin abzuberufen. 
Der Beſchluß der Regierung von Kolumbien wird mit 
dem Umſtand begründet, daß die Geſandtſchaft bisher kein 
Entſchuldigungsſchreiben wegen des Zwiſchenfalls erhielt, 
deſſen Opfer der neue Geſandte ſeitens der deutſchen Po⸗ 
lizei trotz ſeiner diplomatiſchen Immunität geworden iſt. 
Der Geſandte verließ Berlin und reiſte nach Paris. Er 
wird vorläufig durch niemanden erſetzt. Auch der Lega⸗ 
ttonsſekretär, der bisher Leiter der Geſandtſchaft war, 
reiſt Ende November aus Berlin nach Kopenhagen. 


Umfangreiche Spionage⸗Affäre 


Die däniſche Staatspolizei iſt nach wochenlangen 
Recherchen einer großen Spionageorganiſation auf die 
Spur gekommen, die ſich in Dänemark eingeniſtet hat 
und in allen Städten, beſonders an den Hafenplätzen, 
Vertrauensperſonen hatte. Die Einzelheiten wurden 
durch eine Preſſekonferenz des däniſchen Außenminiſte⸗ 
riums, die unter dem Vorſitz des Außenminiſters Munch 
ſattfand, bekanntgegeben. Durch dieſe ſenſationelle Spio⸗ 
nage⸗Afſäre ſoll eine große Zahl von Perſönlichkeiten 
kompromittiert ſein. 


Begegnung König Korol-Göeing 


Berlin, 26. November. Zwiſchen König Karol 
von Rumänien und Miniſterpräſidenten Generalfeſdmar⸗ 
ſchall Göring fand am Sonnabend eine Begegnung in 
Leipzig ſtatt. Nach einer eingehenden Unterhaltung, ins⸗ 
beſondere über die Ausgeſtaltung der wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen beiderLänder, folgte der König mit dem Kron⸗ 
prinzen und ſeiner Begleitung einer Einladung des Mi⸗ 
niſterpräſidenten zu einem Frühſtück in deſſen Sonderzug. 

König Karol ſetzte am ſpäten Nachmittag ſeine Reiſe 


fort, Miniſterpräſtdent Göring fuhr nach Berlin. 


Kibbentrop⸗Reiſe nach Paris verschoben 


Paris, 26. November. Die für Montag vorge⸗ 
ſehene Reiſe des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop 
nach Paris iſt bis zum nächſten Freitag verichoben wor⸗ 
den. Die Verſchiebung iſt vom deutſchen Botſchafter in 
Paris mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Generalſtreik 
vorgeſchlagen worden. 


Prenzeꝛgent Bau! bei Lord Halife r 


London, 28. November. Prinzregent Pau! von 
Jugoflawien wird am Montag eine Ausſprache wit dem 
Außenmin ſter Lord Haliſax haben. Bei dieler G. egen⸗ 
heit dürſte die ſüdoſteuropäiſche Lage nach Minden tn 
politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht vom Geſichts⸗ 
punkte Jugoſlawien aus zur Sprache kommen. 
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Dollszertung — Sonntag den 27. November 198. 


Daladier rüſtet 


Maßnahmen der Regierung gegen den Generalſtreil 


Paris, 26. November. Minifterpräfident Dala⸗ 
dier hatte am Sonnabend nachmittag eine meitere Be⸗ 
ſprechung mit dem Präfekten des Seine⸗Departements, 
dem Pariſer Polizeipräſekten, dem mil itäriſchen Kom⸗ 
mandanten von Paris und feinem Kabinettschef, General 
Decamp, dem Generalfelretär im Innenminſſterium und 
einer führenden Perſönlichleit der militär iſchen Recht⸗ 


die Regierung zur Aufrechterhultung der Ruhe und Ord⸗ 
nung und zur Sicherung der behördlichen Arbeiten arn 
nädjiten Mitwoch, dem Tage des Generalſtreiks, zu er⸗ 
greifen beabſichtige. Vorher hatte der Miniſterpräſident 
eine längere Unterredung mit Aufenminifter Bonnet. 


Der erite Streitprozeß 


Paris, 26. November. Am Sonnabend begannen 
die Gerichtsverhandlungen gegen die 290 während der 
Näumung der Renaud⸗Autowerke verhafteten Streilen⸗ 
den. Den Auftakt gab eine Verhandlung gegen 12 An⸗ 
gellagte. Auf die Frage des Gerichtshofes, ob die Ange⸗ 
klagten mit einer Sofortwerhandlung einverſtanden ſeien, 
antworteten 4 von ihnen bejahend, während die anderen 
8 eine fünftägige Verſchiebung der Verhandlung und ihre 
vorläufige Freilaſſung verlangten. 

Das Gericht verurteilte die erſten 4 Angeklagten zu 
je 4 Tagen Gefängnis und 270 Franlen Geldſtrafe. Für 
die übrigen Angeklagten wurde der Antrag auf Freilaſ⸗ 
jung abgelehnt. Sie wurden nach dem Gefängnis zurück⸗ 
gebracht, um nach 5 Tagen wieder dem Gericht vorgeführt 
zu werden. 

Havas meldet: In Regierungskreiſen dementiert 
man die Nachricht, daß General Daurenez und ſein 
Stab ſich nach Valenciennes begeben hätten, um dort ein 
ſtändig tagendes Kriegsgericht zu bilden. 


Auch in England gibt es Scharfmacher 


London, 28. November. Die Streikunruhen in 
Frankreich ſtehen im Mittelpunkt des Intereſſes der Lon⸗ 
dener Abendzeitungen. In großen Ueberſchriſten melden 
die Blätter, daß ſich Daladier mit der franzöſiſchen 
Heeresleitung in Verbindung geſetzt hat und dies treilen⸗ 
den ſich den Anordnungen der Militärbehörden fügten. 

„Evening Standard“ bringt einen groß aufgemach⸗ 
ten Artikel ſeines diplomatiſchen Korreſpondenten unter 
der Schlagzeile „Spanienkämpfer unter den franzöſiſchen 
Streikenden“. Der große Teil der von der mobilen 
Garde bei der Säuberung der Renand⸗Werke ſeſtgenom⸗ 
menen Streikenden, ſo berichtet der Korreſpondent, habe 
laut Polizeibericht aus früheren Mitgliedern einer ſpa⸗ 
niſchen internationalen Brigade beſtanden. Auch die 
Streikenden in den Bezirken von Lille und im Kohlen⸗ 
lecken von Anzin ſeien von derſelben Organiſation ange⸗ 
führt worden. 


1 


Unterdeſſen rücke Leon Blum weiter nach links un. 
fordere den Rücktritt Daladiers. Daladier werde jedoch 
anftatt zurückzutreten, feine Regierung in der Weiſe um: 


bilden, daß er ſich der Miniſter entledige, die Sympathie 


für 


die ſozialiſtiſche und radikale Volksfront hätten. 
Außerdem habe Herriot den Appell Torez', Daladier zum 
Rücktritt zu bringen, abgelehnt. Der Miniſterpräſident 
habe ſchließlich alle Vorbereitungen getroffen, um einen 


ſprechung. Es wurden die Maßnahmen beſprochen, d Verſuch, die 5000 nach Frankreich zurückgekehrten Mit⸗ 


glieder der internationalen Brigaden in Spanien als 
Spitze in einem Aufſtand einzuſetzen, entgegenzutreten. 


Gewiß find die Kämpfe in Frankreich von ſehr gro⸗ 
ßer Bedeutung. Die obigen Auslaſſungen des faſchiſti⸗ 
ſchen engliſchen Blattes beweiſen jedoch, wohin man die 
franzöſiſche Arbeiterſchaft treiben will, um ihre Kraft mit 
Gewaltmethoden ein für allemal zu brechen. 


Nund unkrede Neynauds 
Verteidigung der Notverordnungen. 


Paris, 26. November. Finanzminiſter Reynaud 
richtete am Sonnabend abends über den Rundfunk einen 
Afſpell an alle Franzoſen, die Regierung bei ihrem Wie⸗ 
deraufrichtungswerk zu unterſtützen. Alle Franzoſen ſeien 
ſich über die gefährliche Lage klar, in der ſich Frankreich 
befinde. Niemand habe die Bilanz bezweifelt, die er 
kürzlich über die finanzielle und wirtſchaftliche Lage 
Frankreichs und über das ſtändig anwachſende Defizit 
des Staatshaushalts aufgeſtellt habe. Reynaud 
wandte ſich gegen die Behauptungen, die in der Oeffent⸗ 
lichkeit über die Nowwerordnungen der Regierung verbrei⸗ 
tet wurden. Die Exiſtenz der Nation ſtehe 
auf dem Spiele. Es jei keineswegs jo, daß berech⸗ 
tigte Wünſche und Forderungen der Arbeiter nicht vorge⸗ 
bracht werden dürften. Dies müſſe aber im geſetzlichen 
Rahmen geſchehen. 

Bezüglich der Steuermaßnahmen erläuterte Rey⸗ 
no ud, es fei nicht wahr, daß man die kleinen Einkom⸗ 
men belaſtet und die großen verſchont habe. Welches 
Ziel verfolge man, jo fragte er, wenn man fo die Deffent- 
lichkeit täuſche? Es ſei lächerlich, die Arbeiter auf Grund 
falſcher Darſtellungen zu mobiliſieren. 


Weiter erläuterte der Finanzmini der feine Geld» 
politik, die in der Herabſetzung der Zinsſätze ihren erſten 
Ausdruck gefunden habe. Warum habe man auß dieſe 
Weiſe feine Finanzpolitik verheimlicht? Für ihn gelte 
es, die Währung zu retten. Ohne die neuen Steurn und 
Emſparungen hätte der Staat in dieſem Jahre, genau 
wie früher, neue Papiergeldſcheine drucken müſſen. In 
feinem Schlußwort brachte Reynaud die Hoffnung 
zum Ausdruck, alle Franzoſen überzeugt zu haben, daß in 
den Nomerordnungen nichts enthalten ſei, was zu Miß⸗ 
trauen berechtige. Die Regierung ſei des Erfolges ihres 
Werkes ſicher, müſſe aber der Unterſtützung aller Franzo⸗ 
ſen ſicher ſein. Kein Franzoſe habe das Recht, dem Staate 
die verlangte Unterſtützung zu unterſagen. 


Belgien empfängt Spanienlämpfer 


100 000 erſchienen zum Umzug durch Brüſſel 


Aus Brüffel wird gemeldet: 100 000 Perſonen ver⸗ 
ſammelten ſich am vergangenen Sonnabend vor dem 
Eare du Midi in Brüſſel, um der Ankunft der belgiſchen 
Spanienfreiwilligen beizuwohnen. Die angekommenen 
Internationalen formierten einen Umzug durch die 
Stadt, an deſſen Spitze man den Präſidenten der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterinternationale, de Brouckere, den Präſi⸗ 
denten der belgiſchen ſozialiſtiſchen Partei, Vanderve de, 
den ſpaniſchen Botſchafter in Brüſſel uſw. bemerkte. Die 
Mitglieder der Internationalen Brigaden wurden mit 
großer Begeiſterung empfangen. 


3000 Chineſen 
durch Flugzeuganoriſſe getötet 

Peking, 26. November. Südlich non Kin kiang 
wurden nach der Meldung eines chineſiſchen Offiziers 
3000 Chineſen durch japaniſche Flieger und ſchmere Ar⸗ 
tillerie reſtlos aufgerieben, ohne daß die Chineſen einen 
einzigen japan iſchen Soldaten zu Geſicht belommen 
hätten. 


de Kämp'e n Ih na 
Schanghai, 28. November. Der chineſtſche 


Heeresbericht beſagt, daß die Kämpfe bei Kanton mit 
ungeminderter Heftigkeit andauern. Indem ſte Schritt 


für Schritt den Widerſtand des Gegners brechen, nähern 
ſich die Chineſen der Stadt. Nach ſehr ſchweren Kämpfen 
iſt die Bahnſtation Samſchui von den Chineſen er⸗ 
obert worden. Geſtern haben die Chineſen nach heſtigen 
Kämpfen Ankue beſetzt. 


Hongkong, 28. November. Alle Straßen, die auf 
britiſches Territorium von Koulun aus führen, find mit 
Flüchtlingen und mit den ſich zurückziehenden chireſiſchen 
Soldaten überfüllt. Die Grenze von Hongkong iſt durch 
öritiſche Truppen beſetzt. Die japaniſchen Granaten fal 
len in unmittelbarer Nähe von Hongkong. 


Disluſſion über den Pakt 
\ Paris Moskau 


Paris, 26. November. In der Sitzung des Außen⸗ 
ausſchuſſes des Senats entwickelte ſich, wie die Blätter 
melden, eine lebhafte Debatte über den Wert des franzö⸗ 
ſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beiſtandspaktes. Der ehemalige Mi- 
niſterpräſident Laval habe direkt deſſen Aufhebung ver⸗ 
fanst. Er hebe erklärt, daß ſich Sow'etrußland in poli⸗ 
be'inte und ein ſtändiger Herd von In⸗ 
eich im Falle einer deatſchen 
Aion gegen die volnche oder zowietru ſiſche Uk“aine 
! neuerlich in eine fehr heille Lage geraten wärde Den 
gegenteiligen Standpunkt, nämlich die Beibeha ung des 
Franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes, vertrat der ehemalſae 
Miniſterpräſident Paul Boncour. 


ticher Zertetzung be 


triéen ſei und daß Franke 
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Die Nundfunkliteratur 


der Rundfunk iſt den Kinderſchuhen längſt entwach⸗ 
Die erſten Jahre ſeiner Entwicklung, in denen er 
m feine Schritte ſtellte, ſind vorbei. Dieſe Etappe 
eſchloſſen. Heute hat fi der Rnudfunk die ganze 
kobert und eine Entſaltung erreicht, die die weiteſt 
men Erwartungen übertroffen hat. Der Fort⸗ 
im Bereiche des Rundfunks gilt heute für jo viele 
me, daß es ſchwierig wäre, fie alle zu berühren. 
b ſoll hier auch nur die Frage der Radio⸗Litera⸗ 
reift werden, die ja wohl eine der wichtigſten iſt. 
ch vor einigen Jahren war das Wort Rundfunk⸗ 
uur nur ein rein theoretiſcher Begriff, dem in ber 
en Arbeit nichts Greifbares beigegeben werden 
Heute aber hat dieſer Begriff ſchon recht Hare 
angenommen. Hat ſich doch längſt eine beſtimmte 
literariſchen Werken für den Rundfunk heraus⸗ 
Dieſe Werke weichen zwar in ihren grunbjäh- 
a von den bisherigen Kunſtformen der Lite⸗ 


nicht ab, haben jedoch ihre beſondere Eigenart. 
t allen Dingen hat ſich die Form des Hörſpiels 
vollſtändig kriſtalliſiert. Noch bis vor kurzem 
man unter Hörſpiel die verſchiedenſten Zendun⸗ 
heute iſt die Vielfältigkeit dieſes Begriffs ver⸗ 
n. Gegenwärtig bedeutet ein Hörſpiel ein 
infdrama, alſo ein Stück, das auf den Grundsätzen 
Inenſpiels ausgebaut iſt, eine Handlung aufweiſt 
nen dramatiſchen Konflikt in ſich birgt. Andere 
en als Hörſpiel zu bezeichnen iſt falſch. 
ch andere Arten von Rundfunkſendungen nehmen 
mehr beſtimmte Geſtalt an: Feuilletons, Funkre⸗ 
„unterhaltende Beiträge, Fachplaudereien uſw. 
er dieſen verſchiedenſten Arten der Rundfunk⸗ 
kommt den Funkreportagen eine beſondere Be⸗ 
zu. Sie ſind es, die jetzt eigentlich ihre höchſte 
leben. Die Funkreportage verſetzt uns nach den 
en Gegenden und gibt uns die Stimmung 
gebenen Augenblicks jo plaſtiſch und unmittelbar 
* dieſe Art von Sendungen durch nichts zu er⸗ 


5 Hörfolgen, die teils aus dem geſprochenen Wort 
n Muſik ſich zuſammenſetzen, find für jene breiten 
feife beſtimmt, die etwas „Unterhaltendes und 
dauliches“ wünſchen. Daneben haben ſich in 
zeit die Sendungen für Kinder ſtark entwickelt. 
wierigkeiten bereitete im Rundfunk die Wider⸗ 
on luſtigen Kurzſtücken, da hier jo wichtige Mo⸗ 
wie Mimik und Gebärde des Vortragenden weg⸗ 
Aber auch hier hat man ſchon Mittel und Wege 
n, die komiſche Wirkung des geſprochenen Wor⸗ 
ſteigern. 
ließlich ſind in dieſem Zuſammenhange auch der 
chene Roman“ und die Rundfunknovellen zu 
Soweit die Errungenſchaften des Rundfunks 
krariſchem Gebiete, doch iſt hier die Entwicklung 
ten im Gange. 


„König wider Willen“ 
Opernübertragung aus Paris. 


In Freitag, dem 2. Dezember, um 21,15 Uhr über⸗ 
Kalle polniſchen Sender aus Paris die komiſche 
König wider Willen“ von Chabrier. Eine ein- 
de Plauderei in polniſcher Sprache wird die Hö⸗ 
t des polniſchen Rundfunks über den Inhalt der 
interrichten. Das Werk Chabriers zeichnet fi 
Ruſikaliſche Farbigkeit und treffliche muſikaliſche 
% aus. Die Uebertragung aus Paris verſpricht 
tieftwoller zu werden, als das franzöſiſche Natio⸗ 
ſeſter unter der Leitung von Ingelbrecht ſowie 
ite Soliſten als Ausführende auftreten. 


Jahrestag des Novemberaufſtandes 


ber polniſche Rundfunk würdigt den Jahrestag des 
heraufſtandes morgen um 22 Uhr durch ein Kon⸗ 
Alniſcher Muſik, deſſen Programm dem Anlaß an⸗ 
Fit. Am Jahrestage ſelbſt, alſo Dienstag, den 
wember, um 16,55 Uhr jendet der Rundfunk eine 
the Skis ze, die einen Ueberblick über jene denk⸗ 
en Stunden vermittelt. 


Nadio⸗ Programm 


Montag, den 28. November 1938, 

au⸗Lodz. 

5 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 11 Schulſendung 
115 Orcheſterkonzert 12,03 Mittagsſendung 13,30 
Klang und Melodie 14 Konzert 16,35 Werke von 
zart 18,10 Schallpl. 18,25 Sport 19 Konzert 
035 Abendnachrichten 21,15 Tanzmuſi! 22,10 
unzert 23 Letzte Nachrichten. 


nig 

Leichte Muſik 18 Muſik. Sendung 22 Hörfolge 
280 Leichte Muſik. 

a en 191 183. 1571 M.) 

0 Frühkonzert 10 Schulfunk 11,30 Scha pl. 
2 Werkkon-ert 14 Allertei 15 15 Schillpl. 19 
ius der weiten Welt 20,10 Philharmniſches Kon⸗ 
kt 22,30 Kleine Nachtmuſil 23 Italieni che Muſik. 
Mu. 


2 Werkkonzert 14 Tauſend Takte lachende Muſik 
Konzert 20,10 Der blaue Montag 22,30 


Be 


geitung — Sonntag, den 27. November 1938. 


N 


„Besser vorbeugen 
al. 


heilen 


Pforrer Nneipp. und schuf darum 


den gesunden, täglich nahrhaften, unerreichten 


Kneipp Malzkaffee! 


2,1 Milliarden Menſchen 


Zunahme inner halb eines Jahres um 18 Millionen — Mehr als die Hälfte in Anne 


Wie die ſtatiſtiſche Abteilung des Völkerbundſekreta⸗ 
tiates bekanntgibt, hat es nach den neueſten Schä zungen 
Ende 1936 auf der Welt 2134 Millionen Menſchen gege⸗ 
ben. Wenn man von China abſehe, habe die Bevöl⸗ 
lerung der Erde 1937 um 18 Millionen, d. h. um 1,1 
Prozent zugenommen. 

Ueber die Hälfte der Menſchen der Welt lebe in 
Alten: Indien zähle 74 Millionen und China ſchößungs⸗ 
weiſe 450 Millionen Menſchen. Die Bevölkerung Ja⸗ 
pans betrage 72 Millionen und einſchließlich der über⸗ 
jeetichen Beſitzungen 100 Millionen Menſchen. Die Be⸗ 
völkerung der Sowjetunion werde auf 178 Millionen 
und die Europas ohne Sowjetrußland auf etwa 397 
Millionen geſchätzt. Die Einwohnerzahl Deutſchlands 
betrage nach dem letzten Gebietszuwachs etwa 79 Millio⸗ 
nen, England zähle 47, Italien 44, Frankreich 42 und 
Polen etwa 35 Millionen. In den Vereinigten Staaten 
lebten gegenwärlig über 130 Millionen, in Südamerika 
etwa 90 Millionen Menſchen. 


Ueberfall auf der Reichs autobahn 

bei Heidelberg 

Aus Berlin wird berichtet: Am Morgen des 13. No⸗ 
rember 1938 nahm der Bäckermeiſter Friedrich Müller 
aus Oſſenbach in jeinem Kraftwagen zwei junge Burichen 
mit, die ihn auf der Reichsautobahn Mannheim —öHeidel⸗ 
berg angehalten hatten und nach Ping 5 mitgenom⸗ 
men werden wollten. Unterwegs ſchlug plötzlich einer 
der Burſchen nach vorgefaßtem Plan mit einem eigens zu 
dieſem Zweck mitgenommenen Hammer von hinten auf 
den Autofahrer Müller ein, um dieſen zu betäuben und 
zu berauben. Nur dem Umſtand, daß ſich der Verletzte, 
trotz des ſchweren Schlages aus ſeinem Wagen auf die 
Autobahn fallen ließ, iſt zu verdanken, daß die Burſchen 
den Morb nicht ausführen konnten. Der Kraftwagen 
fuhr mit den Tätern die Böſchung der Reichsautobahn 
herunter und kam dort zum Stehen. Die Verbrecher ver⸗ 
ſuchten zu fliehen, konnten aber von Autofahrern feſtge⸗ 
nommen werden. 

Die jugendlichen Verbrecher — es handelt ſich um 
den 18jährigen Herbert Reif und den 19jährigen Hans 
Horn — werden ſich bereit Montag vor dem Sonder⸗ 
gericht in Mannheim zu verantworten haben. 


Furchtbare Bintiaten eines Amoklaufers 


Ans Bombay (Indien) wird berichtet: Im Mittäz- 
lager Wallat murbe des Nachts ein indischer Soldat von 
der Amok⸗Raſerei beſallen. Der Soldat erſchoz während 
des Schlafs 4 Offiziere und 3 Unteroffiziere und verwam⸗ 
dete 2 Offiziere. Inter den Erſchoſſenen it der Loher ⸗ 
lommandeur Oberſt Grey. Nach dieſen mörberifchen 
Schiffen gab der Amokläufer noch zah'reiche Schüſſe ab, 
durch die etwa 30 Offiziere und Soldaten verletzt war⸗ 
den; drei indiſche Unteroffiziere ſtarben ſpäter an den 
Verletzungen. Der Amolläufer wurde auf feiner Flucht 
erſchoſſen. 

Deutiches Ilugseug 
in Bathurit verung üdt 

Berlin, 28. November. Am Sonnabend im Ban 
16 Uhr iſt beim Start zu einem Probeflug auf dem Flug 
platz Bathurſt (Westafrika) ein deutſches Flugzeug ver⸗ 
unglückt. Nach den bisherigen Meldungen find einige 
Todesopfer zu beklagen. Nähere br fehlen noch. 

Zur Kataſtrophe des Flugzeugs „Großer Deſſauer 90“ 
die ſich heute in Bathurſt ereignete, wird weiter berichtet, 
daß 11 Perſonen auf der Stelle getötet wurden. Von den 
übrigen find drei ſchwer und zwei leichter verleht worden. 


Neue Oelfeder werden geſucht 


Da in den letzten Jahren die Rohölförderung im pn» 
liziſchen Erdölgebiet ſtark zurückgegangen iſt und der Be⸗ 
darf an Erdökerzeugniſſen nament ich an Benzin infolge 
der zunehmenden Motoriſierung und Indutrialiſierung 
des Landes von Jahr zu Jahr an'teigt, wurde vomstaat⸗ 
lichen Geologiſchen Inſtitut in Warſchau eine ſuſtema⸗ 
tiſche Forſchung nach Erdölquellen in die Wege geleitet. 
Die in Weſtpolen in der Nähe von Hohenſalza gemachten 
Verſuch⸗Hohrungen haben bisher elin poſitives Ergebnis 


| 
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grzeitigt. In den letzten Monaten find die Benzinvorräte 
wieter geſunken und auch der Bedarf an Petroleum kann 
aus der gegenwärtigen Produktion gerade noch gedeckt 
werden. Das Staatliche Geologiſche Inſtitut hat im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Handelsminiſterium einen Plan aus⸗ 
gearbeitet, nach welchem im kommenden Jahre die Infte- 
matifche Suche nach Erdöl fortgeſetzt werden ſoll. Nach 
dieſem Suchplan werden in erſter Linie die Gebiete 
durchforſcht werden, wo eine Ausſicht auf Erfolg beſteht, 
d. h. in den Vorkarpathen. Dem ſtaatlichen Bohrfonds 
ſtehen 3 Mill. Zl. zur Verfügung und es erſcheint notwen⸗ 
dig, weitere Geldmittel für dieſe Zwecke flüſſig zu machen. 
Auch die Erdölinduſtrie wird ermuntert, aus eigener Ini⸗ 
tiative Probebohrungen vorzunehmen. Die guten Er⸗ 
ebniſſe der Flachbohrungen im Erdölrevier von Krosno⸗ 
Foele ſollen die Privatinitiative gerade in dieſes Gebiet 
lenken. 


Erplofionsunglüd in Genua 
4 Tote und 10 Berletzte. 

In einem Lagerraum für Südfrüchte in Genna em 
eignete ſich eine ſchwere Erplofion. Sie forderte vier 
Tote und zehn Verletzte. Die Exploſion entſtand, wie 
man annimmt, durch ausgeſtrömtes Gas, das ſich beim 
Heizen des Raumes entzündete. Die Mauern und die 
Decke des Lagers ſtürzten ein. Unter den Verletzten be⸗ 
henden ſich mehrere Fußgänger, die im Augenblick der 
Erplofion an dem Lagerraum vorbeigegangen waren. 


Noſen auf der Manino':PLinie 


Aus Paris wird gemeldet: Bei Boulay an ber Ma⸗ 
einotlinie wurde mit der Anpflanzung der erſten Ro⸗ 
ſenbäume begonnen, welche den Anblick der durch die 
Eiſen⸗ und Betonwerke der franzöſiſchen Grenzbefeſti⸗ 
gungen verunjtalteten Gegend mildern ſollen. Zehntau⸗ 
ſend Roſenbäume ſind für dieſe Zwecke bereitgeſtelt wor⸗ 
den, von denen 2000 noch in dieſem Jahr geſetzt werden 
ſollen. Der Reſt ſoll im Frühjahr kommenden Jahres 
bepflanzt werden, jo daß im nächſten Sommer die Magi⸗ 
notlinie ſchon im Schmuck der Roſen prangen wird. — 
Wenn es aber zum Krieg kommt, dann iſt dieſe Roſenge⸗ 
gend wieder eine Gegend ſchrecklicher Verwüſtung. 


Moderne Herren ⸗ und en jan N 
Fertige Pelze non € 
Pelzwaren Korers uns Hille Au haben 
erſten deutſchen Pelzwarengeſchäft 
Petrikauer 99 im Hofe bei ROBERT GLASS 


Das Unternehmen sr 
TEILZAHLUNGSHANDEL 


„STELL 95 Pfote kowske 120 
emofiehlt im Hofe 


DAVEN., HERREN- und BETT-WÄSCHE 
HANDTÜCHER, OARDNEN 
WRINGMASCHINEN, DECKEN 
PORZELLANWAREN wa. 
zu mäß gen "reisen 


Ratenzahlung». 1Z1. Leben a6 


8 Dr. N ED. 


WE. ZADZIEWICZ 


Stomatologe 
e eee; Sassen 
Biotelowite 164. 7. 125.26 


Empfängt von 3—7 
Rönigen 


4 _ -  . ERRRERRBEINEREN 
Frauenkrankheiten und Schwangerſchaſt 


Dr. PRAPORT 


Gdanfta 63 


fängt von 3-8 Uhr 


Hellanſtall Saierite 24 


von 10-1 ße: — Fal. 178:37 


Ar 326 


pielwaren 


Puppen, Schlitirn in großer Auswahl 
zu den niedrigſten Wreifen empfieblt die 


ail Duale „Na] Dzieciecy“ 
34 Narntowicza 34, Tel. 192⸗55, Front, 1. Et. 


Papiormützen, Beſichtigung 
Ballons, Kotillons ohne Kaufzwang 


Am Orte befindet ſich auch eine Puppen⸗Klinit 


Der Weihnachtswunſch 


eines jeden Kindes wird am beſten erfüllt 
im gut verſehenen Spielmarengefhäft 


M. KURT, Petrikauer 229 


(Ecke Radwanſka; 


Schuhe für Herren, damen 


f. Kinder auen vreislagen 
——ꝛ —¼0.ͤ. —2—4æ. —ę.t: . — 


— empfiehlt — 


I. Sandberg S- cy biettkouste 161 
Stoffe für Anzüge u. Mäntel 


kaufen Sie am vorteilhafteſtens bet 


R.WelkiS«.Piotrkowska290. 


Neueſte Muſter. Große Auswahl. Niedrige Preiſe 
— — —— — 


Ihre Sorge iſt behoben! 


Wir geben Ihnen 
Herren- damen⸗ und Kindergarberobe 
Wäſche, Schnittwaren uf 


gegen bequeme Ratenzahlung. 


Kreditgeſchäft 
KIERSCH ad-, Piotrkowska 93 W. 15 


Volkszeitung — Sonnrag, den 


Reparatur von Füllfederhaltern 


27. November 1938. 


im Laufe eines Tages in den eigenen Werkstätten 


OGLOSZENIE 


Vox-Radio 


Zarzad Miejski w Eodzi poszukuje w cen- 


trum miasta lub w poblizu lokalu na po- 
mieszczenie Miejskiego 
skladajacego sie z 30 pokoi. 


kali sklada& nalezy w biurze Wydzialu Go- 
spodarczego przy ul, Zawadzkiej nr. 11 w ter- 
minie do dnia 1 grudnia 1938 roku. 

‘Lodz, dnia 23 listopada 1938 roku. 


Belzumarbeitungen 


Instytutu Higieny, 


mit 3 Lampen gl. 135. — 
Stromverbrauch 15 Watt 


Szczegölowe oferty wraz z planami lo- monatl. Raten 
10 Zloty 

Auf Lager alle Typen von 

Zarzad Miejski w Lodzi. Radio » Apparaten 

Detritauer 79, Im Hofe 

aller Art führt jorgfältig und billig aus 
Diplomierter Kürſchnermeiſter 

Schule 


M. R. Miller, Pilsudskiego 56 


Frontladen 


Steppdecken 


ans Watte und Daunen, von der 
zur beſten Ausführung, kaufen 
billig in der Spezialwerkſtatt 


J. Grynsztajn, Naruto wicza 24 


CC 


men 


eigener Ausarbeitung 


Junge Hunde aller Raſſen 
werden zur Erlehung und 
Dreſſur angenommen 
ADOLIS, Radogoszcz 


einfachſten bis Szosa Zgierska 47 


Sie gut und 


neuefler 
Modelle 


Kauft aus J. Quelle 


Hunde 
| 
| 


empfiehlt 
liedrige Eamüng Solczynski ginder⸗Wagen 
Preiſe LödZ, Rzgowska 12 MNetall⸗ Bet en 
MNatlratzen gepolſtert 


Zahnärztliches Kabinett 


OWSKA 


Petrikauer 152 el. 174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr | 


TOND 


Schnelle Schneider 


und Kragenwäſcherei. 


” 


9900504004024 4 


Nützen Sie die Gelegendeit aus! 


Retlameliheen 31.390 


erhältlich beim bekannten 
Juwelier und Uhrmacher 


Josef Gelbard rcd. 11 Listopada 19 


Schirme, Getren 


eigener Ausarbeitung empfiebli 


eam Kadyns ki e. 


Reparaturen werden korrekt erledigt 
N fein, dann gehe 
Soll es eine * zum Fachmann! 


Schmuckſachen aller Art empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Uhrmacher 


Josef Kubeczka Lo«:, Nawrot 43 


i Alles was im Haus halt nötig iſt an: ; 


Alihengeräten, Glass, Porsellanz, 
& Gmailer und Aluminium⸗Geſchirr 3 


empfiehlt zu niedrigen Preiſen 


ARNO GUTMANN, Lodz 


Nawrot Strasse Nr. 5. Tel, 201-62 


doo 
U. Bolſter⸗ 


Tiſche, Seſſel alte 


kaufen Sie am billigſten beim Fachmann 


Zachodnia 57, Seonladen 


Einige Ausarbeitung Günſtige Bedingungen 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 


Elonnementspreid: monatlich mit Zustellung ins Haus 
Groſchen 
fährlich Zloty 72.— 
eln ummer 10 Gaaſchen. Sonntags 25 Groſche⸗ 


und durch die Poſt Zloty do, wöchentlich 75 
Ausland: monatlich Zloty 8.—, 


„WYGODA* micht jung! 


Hilfsbereitſchaſt „WYGO DA” 4 


friſcht auf, reinigt, wäſcht, repariert, färbt, ſtouft, faſf niert Hüte zc. Kunftftopferei, Wäſche⸗ 
Die Arbeiten werden von diplomierten Fachleuten ausgeführt. 


Wir holen ab und ſtellen zu, ohne Preisauſſchlag. 
Bügeln eines Anzugs oder Paletots Il. 1.50 


. 6. s „ „„ 


einer Hoſe 


Mitteilung 


das Feiſeurgeſchüſt 


„LEON“ 


Limanowſktego Nr. 66 
führt ausdauerwellen 
für 6 Zl. mit 6 monat- 


licher Garantie * 


Ein iunger 


Naſchinen 


Techniter 


kanfmänniſcher Bil⸗ 
dung wird geſucht. Offer⸗ 
ten m. Zeugnis⸗Abſchriſteu 
unter Technik 38 an die 
Blattes 


mit 


Expedition des 
Dr. med. 


S. Krynska 


Spezialärztin für 


Haut- l. veneriſche 


Krantbeiten 
rauen und Kinder 
Empfängt 


von 12—2 und 3-4 nachm 


Sienklew cza 34 


Tel. 146⸗10 
Dr. med. 


H. Rözaner 


Spesialarzt 
für Haut⸗, veneriſche 


und Gerualraiſchlüge 


Harutowicza 9 Tel. 128-98 befonder 6 
Empf. 9085 und 5—7 Uhr ed e Konſultation 3 Zloty 


Seeed eee 


Uhren 


NM. A. HOCHGLOBER, Eödz, Glöwna 36 


Freude fürs ganze Leben 
hat ein jeder, wenn er feine 


Vorbeugungsſtation 


und auf Federn Patent“ 
Wringmaſch 'nen 
Jubrillager 


„DOBROPOL” 


im Safe 


„ 50 


0 +2000000661 eee 0040 050001 


Am güünſtigſten auft man 


Nadioapparate 


aller bekannten Marken und Typen in der Firma 


C. A. MENCEL 


Petrikauer Straße 108 ro Tel. 239-85 
im Hofe des Kinos „Valace“ 


aller Art ſowie Schmutklachen 
kauft man gut und billig bei 


Annahme von ſämtlichen Reparaturen 


Möbel 


vom Tiſchler und Tapezierer 


Roman Lipifski "nn 


kauft. Stets große Auswahl in Möbeln von den ein« 


ſachſten bis zu den eleganteſten auf Lager 
Günſtige Bedingungen 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanftalt 
Zawadzla 1 i 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Benoriſche, Harn⸗ und Hautkrankheiten,. Sexuelle 
Auskünfte (Analyſe des Blutes, der Ausſcheidungen 


Tel. 122.73 


und des Harns) 
ſtändig tätig. 


Anzelgenpreiſe: die ſſebengeſpaltene Millimeterzelle 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeter zeile 60 Groſchen. Stellen · 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Kür das Nuslaud 100 Prozent Buiclas 


Firma Petrikauer Str. 58 
Spielwaren 


Petrikauer 73 Tel. 15090 


Herren ⸗Schneiderſalon! 


aus eigenen und anvertrauten Stoffen 


Herren ⸗Anzüge u. Man 
Yipfomierter schneldermeiter A. CH. KUCZYNS 


Narutowicza 13, im Hole, Wo+n. 9 


— Für Damen 


der A. J. Ostrowski, 8. 


empfiehlt in reicher Auswahl 


R. HERLT, Sf .wW˖na 4 


Puppen-Klinik am Platze 


Wer ſich mobern un 
Ohne Gel Heiden will. der fu 

heute die Firma 
„Odziezrat“ Plac Wolnosci O 
Damen-, Herren -u. Kinderbelle 


auch nach Maß, erhalten Sie gegen bequemen 


Uhren 


von einfachſter bis komplizierter Art ren 
gut und billig unter Garantie das nen e 


Uhren⸗Geſchäft 
PERL MAN, Andrzeja 18 


Billiger Verkauf von Wed- und Taſche 
Empfehle zu Welhnachten 


Küchengeräte 


Aluminlum⸗ un Emallle⸗ Ge 
Gerlachs roſtfreie Beſtecke u. Küchenmeſſer, all 
techniſche Artiſel, Handwerkzeug für Tiſcher, S 
Gärtner uſw. kaufen Sie am günſtigſten iu der 


Kazimierz MADE] 


Lädz, Piotrkowska 181, Tel. 193-79 u.? 


Billige Wirtſchafts⸗Einl 


tätigen Sie am günſtigſten 


in Batuty, Batucki Ryne 


im Blase u. Doc jellanwarenlaben 


Im Vopweibnachts verkauf jegliche Glas-, Po 

Fayente-u. Emaille⸗Gegenſtände zuden niedrigſten 
Schone billige Geſchenke 

Daſelbſt auch Jenſterglas und elektriſche Ar 


Für die Winter ⸗Saiſon fertige an 5 


zu annehmbaren Preiſen 


Tel. 247:9 


eee eee 


Möbel, Teppich 
Gardinen, Läuf 


in großer Auswahl 
von der einfachſten bis zu der feinſten Ausfüht 
empfiehlt 


Wiktor Kucza 


Lödz, Zamenhofa 2 Tel. 214-25 
Beſichtigung ohne Kaufzwang 


eee. eee 


Denken Sie daran, daß 
aller Art 


2 7 Sachen gut und billig 


f,. Schindia 


Annahme von ſämtl. Reparaturen Lodz, Gia 


Theater- u. Kinoprogr 

Teatr Polski: Heute 8.30 Uhr Der d 

Teatr Popularny Heute 8.15 Uhr Pan Jof 

Casine: Schneewittchen 

Corse 1. Der chinesische Edelstein 
II. Die Verdammten 

Europa: Das Bataillon der Unerschro 

Grand Kine: Die letzte Brigade j 

Metro: Kapitän Mollenard 


Przedwiosnie: Die nackte Wahrheit 
Raklieta: Mit lachendem Mund 


Palace: Der Schrei der Straße | i 


Rialts: Heimat 
Urania: J. Die vermiß'eDschungel 
II. Maskerade 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. 9. 
Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe 


Verautmertlich für den redaktionellen Inhalt: Rudolf a. 
Druck 5 


: «Prasar, Lodz, Petrifaust 


— ä — 


er se. 


Beilage zur Volkszeitung 


Elektriſche Kaffeemaſchinen, Teemaſchinen 
Bügeleiſen, Foͤhnapparate. Staubſauger 


empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen 


„ELEKTRODOM“ 


LödZ, Piotrkowska115 Tel. 13442 g 
Günſtige Bedingungen Günſtige Bedingungen 


uu..„„.n.n...u.. URSDEESEEESNEEREERDERDERENTERRERR EHE eee “..nn....n..n 
Free 


Forderungen des Lodzer Meiſterberbandes 


Eine Denkſchrift an die Behörden 


Geſtern überreichten Vertreter des Verbandes der Konferenz mit den Hauswärtern. 
rikmeiſter dem Lodzer Bezirksarbeitsinſpektor eine 5 8 * 
kenkſchrift, in weichem die Forderungen und Wünſche . Für Montag ist nach dem Arbeitöinfpeftorat die 
der Meiſter aufgezählt werden. Zunächſt bittet der Ver⸗ erſte Konferenz zwiſchen den Hausbeſitzern und den Wär⸗ 
Kind den Inſpektor, dahin zu wirken, daß das Miniſte⸗ tern in Sachen des neuen Arbeitsabkommens einberufen 


um für soziale Fürforge auf die Induſtriellen einen | worden. N 

gu \ 

noftuck hinſichtlich Unterzeichnung des Sammelabkommens 5 Lodzer Tageschronik 
0 den Meiſtern ausüben möge. Weiter bittet der Ver⸗ Altion wegen Nichtaus zahlung des Lohnes 


Eine Kindesleiche im Teich 


Gemeinde Radogoszezz 


Die Arbeiter der Fabrik von Grünſtein, Gdanſta⸗ 


d um Erlaſſung eines Verbots der Leibesdurchſuchung 
ſtraße 155, traten in Streik, weil ihnen der Lohn nicht 


r Meiſter beim Verlaſſen der Fabrik; die Bitte wird In dem Villenort Rogi, 


it begründet, daß die Meiſter durch dieſe Maßnah⸗ ausgezahlt wurde. Die Arbeiter halten die Fabrik be⸗] wurde aus dem Teich des Beſitztums Nickel die Leich 
oft Schikanen ausgeſetzt find. Ferner wird in der | fchi. Ein Verſuch des Arbeitsinſpektorats, die Arbeiter Ne 755 3 7 alten ee 3 1 75 


zur Aufgabe des Streiks zu bewegen, verlief ergebnislos. 
Am Montag findet in dieſer Angelegenheit eine Konje- 
renz ſtatt. 

Die Arbeiter des Bauunternehmens von Götz, Rad⸗ 
wanfka 72, richteten an den Arbeitsinſpektor eine Be⸗ 
ſchwerde, daß ihnen die Löhne unpünktlich ausgezahlt 
werden. Der Inſpektor berief eine Konferenz ein. Der 
Vertreter der Firma verſprach, die Löhne pünktlich zu 
zahlen, womit der Konflikt beigelegt wurde. i 


400 weitere Sai onarbeſter entlaſſen 


Geſtern erfolgten in Lodz weitere Entlaſſungen bon 


lſchrift auf die Arbeitsüberlaſtung der Meiſter hin⸗ 
ieſen. Die Hilfskräfte der Meiſter würden ſehr be⸗ 
änkt, wodurch die Meiſter die Hilfsarbeiten oft ſelbſt 
richten müſſen. Um die Maſchinen inſtand zu halten, 
die Meiſter oft für Stillſtand der Maſchinen den Ar⸗ 
tern aus eigener Taſche Entſchädigungen zahlen müſ⸗ 
ſind die Meiſter gezwungen, unker Anwendung der 
lerletzten Kräfte die Arbeit zu verrichten. Des weite⸗ 

wird darauf hingewieſen, daß die Meiſter in den 
ener ten und kleineren Webereien zumeiſt 

bis 16 Stunden täglich arbeiten müſſen. Der Verband 

tbert, daß für jede Arbeitsſchicht ein beſonderer Meiſter 
| ſtellt werde. Das Arbeitsinſpektorat ſollte eine ge⸗ 


ſteht der Verdacht, daß das Kind von der eigenen Mut⸗ 
ter umgebracht wurde. 


Verſchiedenartiaſte Unglücks fälle 

In der Rzgowſkaſtraße 75 wurde die Rzgowſta 97 
wohnhafte Mania Licht von einer Kraftdroſchke überfah⸗ 
ren. Die Licht erlitt allgemeine Verletzungen. Die Net: 
tungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe. a 7 

In dei Dombrowſfkaſtraße fiel der 18jährige Alfred 
Neugebauer, wohnhaft Kontna 3, ſo unglücklich von 
Fahrrad, daß er ein Bein brach. Er wurde in ein Kran⸗ 
kenhaus übergeführt. 


dannuere Kontrolle der Arbeitsverhältniſſe der Meiſter füh- | Saiſonarbeitern. Es wurden über 400 Arbeiter entlaſ⸗ In der Strumykowaſtraße 27 erhielt der 40 jährige 
of und in allen Fällen, wo Uebertretung der Arbeit | fen, die das Recht zu Arbeitsloſenunterſtützungen bereits Fuhrmann Teofil Glowacki einen Hufſchlag in den 


Bauch. Er erlitt innere Verletzungen und mußte in ein 
Krankenhaus übergeführt werden. N 
In der Piiſudſkiſtraße 63 erkrankte die 34jährige 


erlangt haben. Gegenwärtig arbeiten noch gegen 1500 
Saiſonarbeiter. Der endgültige Abſchluß der Saiſon⸗ 
arbeiten dürfte etwa in drei Wochen erfolgen. 


it feſtgeſtellt wird, die Unternehmer dem Strafreferat 
Arbeitsinſpektorats übergeben. Schließlich verlangt 


ſchen der Induſtrie und der Direktion der Induſtrie⸗ 
le zwecks Aufſtellung des Grundſatzes, daß nur Abſol⸗ 
unten der Induſtrieſchule als Meiſter angelernt werden. 


Vontag Schledsſbruch in der Filzindultrie 


Taf Nachdem die Verhandlungen in der Filzinduſtrie zu 
nem Ergebnis geführt haben, wurde die Entſcheidung 
3. Streites, wie berichtet, einem Schiedsgericht überge⸗ 
Dieſes tritt am Montag zuſammen und wird ſei⸗ 
Spruch in dieſem Streitfall verkünden. 


e ge die Einberufung einer Konferenz 
| 


Damenmäntel . 
für Schüler 
u. Schülerinnen 3 


Schulmäne 


a MA 
4 


mein Weg zu dir 
war mir immer bestimmt“ 


Roman von Gert Rothberg 


| (81. Jortſetzung) 
Maria ſteht neben ihm, jagt leiſe: 
al „Ich müßt' Euch wohl nicht abweiſen von Rechts 
u gen, Bauer Tobrink. Aber ich hab' den Vater noch 
1 b, den Kindsvater! Was hätt's alſo für einen Zweck?“ 
„Biſt eine gute, ehrliche Perſon, Maria Olden. 
Then, es hätte keinen Zweck. Ich lebt' mich in ein Trug⸗ 
nalld ein, und du dächteſt jede Minute an den andern. 
Später wäre dann vielleicht dein Junge der leidtragende 
1 il. Sit alſo beſſer jo! Tut mir aber leid. Ich wäre 
net zu dir geweſen. Schade!“ 
al! Bauer Tobrink nickt und geht ganz langſam durch 
en Heinen Vorgarten. Als feine lange Geſtalt ver⸗ 
wunden it, fragt Mike Hanſen: 
„ Bereuen wirſt du es nicht, kleine Deern?“ 
en „Ich glaube nicht, Muhme Mike.“ 
„Dann haft es recht gemacht. Und ich hab' dich für 
uch — dich und den Jungen. Aber meinetwegen haft 
uu ihn nicht abgewieſen, den Bauern?“ N 
„Nein, ich kann Dietrich Oberhauſen nicht vergeſſen, 
Md dann wäre alles andere bloß Lüge.“ 
Muhme Mike nickt bedächtig mit dem Kopf. Sie 
holt eine Schüſſel voll duftender Weizenäpfel, die ganz 
Algen, gelben, zart rotgeſtreift — und ſchneidet einen 
der Mitte durch, nimmt das Meffer und ſchabt ihn ſich, 
kenn ſie kann Aepfel nur noch auf dieſe Weiſe eſſen. 
Drinnen ſchläft der kleine Dietrich unbekümmert 
om das Heute, unbekümmert um das Morgen. Er weiß 
zuch nicht, daß ihm heute ein ſchöner großer Bauernhof 


Konfl.kt bei Kruſche und Ender 
in Pabianice 


In den Induſtriewerlen von Kruſche und Ender in 


Pabianice kam es wegen falſcher Berechnung der Akkord⸗ 
lohnſätze zu einem Konflikt. Die Vertreter der Arbeiter 
ſprachen in dieſer Angelegenheit bei der Wabrifleitung 
vor. Es wurde ihnen die Verſicherung gegeben, daß die 
Lohnſätze im Lauf von zwei Wochen geprüft werden 
würden. b 


— 


lech, Pelze, Herrenulſter u. Paletots 


Nädchen⸗ u. Knabenmänutel 
Herren⸗, Sport: und VBerufsbelleidung 


ſeglicher Art empfiehlt preiswert das bekannte Konſeltionshaus 


RTIN und NORENBERG: 


Lodz, Piotrkowska 160, Tel. 261-74 Eigene Maßabteilung Iweigſtelle: Piotrkowska 290, Tel. 277-55 
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e = 
verlorenging, weil ſeine Mutter ſeinen Vater liebt, der 
keine Ahnung von dem Daſein ſeines Sohnes hat!“ 
Erſt ſpät am Abend gehen die beiden Frauen heute 
ins Haus. Ganz ſtill haben ſie im Dunklen noch beiein⸗ 
ander geſeſſen. Und der Duft der vielen Blumen hat ſie 
umweht. Mike Hanſens praktiſcher Sinn iſt an dieſem 
Abend noch nicht gleich wieder zur Ruhe gekommen. Als 


ſie in ihrem Bett liegt und mit Wohlbehagen den Duft 


der friſchen Wäſche in die Lungen zieht — am Nachmit⸗ 
tag hat Maria die Betten mit friſchem Linnen bezogen 
— da denkt ſie: 

„Einen ſolchen ſtattlichen Bauernhof fahren laſſen, 
nur weil man den andern noch gern hat — ja, iſt doch 
eine dumme Sache, ſo eine Liebe.“ ö 


Der Brief! Lene Kramer lieſt ihn immer wieder. 
Sie lieſt ihn noch einmal, ehe ſie ſich auf den Weg zur 
Feldſcheune macht. Das Abendbrot iſt vorüber. Wie 
immer ſitzen ſie drinnen in der Wohnſtube noch ein biß⸗ 
chen beiſammen, der Bauer, ſeine Frau und ſeine Mut⸗ 
ter. Lene hat noch mit der Jungmagd in der Küche Ord⸗ 
nung gemacht. — 

Nun kichern die Leute draußen bei den Ställen in 
der Ecke. Dort ſtehen ein großer, grobgezimmerter 
Tiſch und Bänke. Lene guckt hinaus. Sie ſind doch 
müde. Allzulange wird die Unterhaltung dort drüben 
nicht dauern. Heute wird auch nicht mehr die Ziehhar⸗ 
monika erklingen, denn die Leute haben ſchon beim Eſſen 
gegähnt, und daß die ſich jetzt dort in der Erholungsecke 
noch ein bißchen zuſammengefunden haben, iſt wohl 
mehr Gewohnheit als Luſt an Schwatz und Gelächter. 

Lene geht wieder in die Käche zurück, ordnet hier 
noch einiges und ſtellt dort noch etwas gerade hin. Dann 
geht ſie in ihr Stübchen und macht ſich fertig. Das Herz 
klopft ihr wie raſend. Iſt der Fritz das noch wert, daß 


—ZV—H— — — S. —Ef—äʒãä uV a—— — — — 


Eſtera Waksman nach dem Genuß verdorbener Fiſche 
Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe. 

Die Hausangeſtellte Zub, Petrikauer 64, ſtellte Ter⸗ 
rentin auf den Ofen und vergaß davon. Das Terpen⸗ 
tin explodierte. Die Zyß erlitt allgemeine Verbren 
nungen. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe. 

N z 


Bier Verletzte bei einer Schlägerei 

Im Haus Lonczna 16 kam es zu einer großen Schlä⸗ 
cerei, bei welcher verletzt wurden: der 25jährige Tzeſlaw 
Marcinkiewicz, wohnhaft Pabianicka 5, die 34fährige 
Jadwiga und der 36jährige Marian Witaſiewicz ſowie 
der 56ſährige Stantlaw Angiel, Lonczua 16. Der Schlä 
gerei ſetzte die Polizei ein Ende. Den Verletzten erwies 
die Rettungsbereitſchaft Hilfe. 


Morgen Ergänzungsaushebung. 

Morgen, Montag, amtiert im Lokal, Kosciuszko⸗ 
Allee 19, die Ergänzungsaushebungskommiſſion des 
Kreisergänzungskommandos Lodz⸗Stadt II. Einzufin⸗ 
den haben ſich diejenigen Männer des Jahrganges 1917 
und älterer Jahrgänge, die noch vor keiner Aushebungs⸗ 
kommiſſion geſtanden oder ſonſt kein geregeltes Militär⸗ 
verhältnis haben und im Bereich der Polizeikommiſſa⸗ 
riate 1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnen. Alle Be⸗ 
treffenden haben eine ſchriftliche Aufforderung der Stadt 
ſtaroſtei erhalten. 


fie fi) in einer ſolchen Aufregung befindet? Und wenn 
er es am Ende doch nicht ehrlich meint? Wenn alles 
Lüge wäre? Aber ausſprechen muß ſie ſich doch wohl 
mit ihm; nun iſt er einmal hier. 

Sie fürchtet ſich nicht. Sie hat ihm doch keine 
Schwierigkeiten gemacht, auch keine Vorwürfe; ſie iſt 
einfach gegangen, als er ſie verlaſſen wollte, als er ihr 
erklärte, er liebe eine andere. 5 

Lene bleibt ſtill in der dunklen Kammer ſtehen. Sie 
hört, wie die Leute von draußen langſam und plaudernd 
ins Haus kommen. Sie hört auch unten die Stubentür 
gehen und wie man ſpricht. Noch eine Weile, dann ebbt 
es ab und wird ganz ſtill. Die Altbäuerin ſcheint noch 
einmal in die Küche gegangen zu ſein. Sie würde ſich 
wohl noch ein paar getrocknete Wacholderbeeren holen; 
ſie ſagte immer, da könnte ſie gut ſchlafen. Der Bauer 
bringt ſeine Frau in die kleine hübſche Stube, wo ſie 
ſchläft. Wenig ſpäter geht er in ſeine eigne hinüber 
Lene iſt wieder voll Mitleid mit der jungen Bäuerin. 

„Iſt ein wahres Elend, ſolch eine Ehe — und die 
Frau hat den Mann ſehr gern! Was ſie leiden muß! 
Fährt er mal in die Stadt, dann ſtirbt fie bald vor Eifer⸗ 
ſucht, die arme Kranke. Ich denke nicht ſchlecht von ihm. 
Scheint ſeine ganze Kraft bei der Arbeit auszutoben. 
Ein guter Mann iſt er, der Dietrich; denn verdenken — 
verdenken könnt' es ihm wohl niemand, wenn er andere 
Wege ginge. 

Lene hat keine Ahnung, daß die junge Bäuerin ganz, 
ſeſt davon überzeugt iſt, daß fie — Lene — und der 
Bauer einig ſind. Eiferſüchtig iſt die Frau zwar aber 
auf jedes weibliche Weſen. Neulich ſchaute ſie der Jung⸗ 
magd böfe nach. Lene iſt das in gewiſſem Sinne ein 
Beruhigung, wzil fie nun die Sache nicht allzu trag' 
zu nehmen braucht — Lene horcht. Jetzt ſcheint alle 


tuhig zu ſein. . 
ortſetzung folgt.) 


Ar, 326 (Beiblait} 


Bolktgeitung — Sonntag, den 27. November 1938. 


Beginn der Kinderſpeiſung in den Schulen 


18 000 bedürftige Schulkinder — Vorerſt Speiſung von 10500 Kindern 


Entſprechend einem Beſchluß des ſtädtiſchen Winter⸗ 
birjälomitees beginnt morgen die Kinderſpeiſung in den 
Volksſchulen in Looz. Für den Anfang werden 10 500 
Kinder geſpeiſt werzen. Unabhängig von dieſer Aktion 
des Winterhilfskomitees werden auch die 
tung und dee Schulrat eigene Mittel für die Kinderſpei⸗ 
ſung zur Verfügung ſtellen. Den Berichten der Lehrer 
zufolge gibt es in Lodz 18 000 Volksſchulkinder, die ge⸗ 
ſpeiſt werden ſollten. Außer Speiſe ſollen die armen 


Hundert Hauswärier _ 
zur Verantwortung gezogen 


Das Lodzer Polizeikommando wurde letztens dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Hauswärter die Straßen und 
Höfe nicht ſauber halten. Angeſichts deſſen wurde ange⸗ 
ordnet, daß Straßen und Höfe mit glattem Pflaſter täg⸗ 
lich früh gewaſchen, während die anderen mit Fel dſtein⸗ 
pflaſter ſauber gefegt werden müſſen. 100 Hauswärter, 
die dieſer Anordnung nicht Folge leiſteten, wurden zur 
Verantwortung gezogen. 


— — 


1 00° von Kunden sind mit dem 
„ELEKTRIT“ 


RADIO-APPARAT 
zufrieden, gekauft auf Raten und in bar bei 


H.Gotlibowski z. ue 30 rel. 165-7 


Große Auswahl in Lampen und elektrischen Artikeln 
Engros Detail 


Aus dem Gerichtsſaal 
Geheime nationalſozialiſtiſche Kundgebung. 


Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 
Einwohner des Dorfes Dombrowa bei Lodz, Staniſlaw 
Malek, unter der Anklage der Verleumdung zu verant⸗ 
worten. Malek behauptete nämlich nicht mehr und nicht 
waniger, als daß der Lehrer der dortigen deutſchen 
Schule Adolf Schiewe am Vorabend einer nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Feier im Deutſchen Reich im Schulgebäude eine 
geheimnisvolle Feier veranſtaltet habe, die mit den 
reichsdeutſchen Feiern zuſammenhing. Malek ſetzte da⸗ 
ven auch den Schulinſpektor in Kenntnis. Die eingelet- 
tete Unterſuchung ergab jedoch die Haltloſigkeit dieſer 
Dehauptung, weshalb vom genannten Lehrer gegen Ma⸗ 
Jet Anklage wegen Verleumdung erhoben wurde. Malek 
erklärte ſich geſtern vor Gericht jedoch bereit, den Be⸗ 
weis für feine Behauptung zu erbringen, weshalb der 
Prozeß vertagt wurde. 


Wegen Beleidigung des Staates. 


In Pabianice kam es am 20. September, als 
die Manifeſtationen anläßlich der Angliederung des Olſa 
Gebietes an Polen ſtattfanden, auf dem Hof des Hauſes 
Kilinſtiſtraße 23 zu einer Auseinanderſetzung über die⸗ 
ſes Thema zwiſchen dem Hausbeſitzer Bruno Hamann 
und Joſef Bogusz einerſeits ſowie der Stanijlama und 
Teodozja Wozniak und Janina Miazek andererſeits. Ha⸗ 
mann und Bogusz ſollen ſich hierbei beleidigend über 
den polniſchen Staat ausgelaſſen haben. Sie wurden 
angezeigt und hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirks 
gericht zu verantworten. Die Zeugen wieſen nach, daß 
die Angeklagten die beleidigenden Aeußerungen tatſäch⸗ 
lich gemacht haben. Das Gericht ſprach daher beide An⸗ 
beklagten ſchuldig und verurteilte Hamann zu 3 Mona⸗ 
ten Haft ohne Bewährungsfriſt, den Bogusz gleichfalls 
zu 3 Monaten Haft aber mit Bewährungsfriſt. 


Vorzellan, Aluminium. Emaille, Glas 
u. Küchengeräte ſomie große Auswahl in Keramil 


kaufen Sie gut und zu den niedrigſten Preiſen nur bei 


„PORCELANA“ vawgor 21 Lei. 167,88 


Beſichtigung ohne Kaufzwang 


Stre’fenbe wegen Gewaltanmendung verurteilt. 


Im Auguſt trat ein Teil der Belegcha't der Hofz⸗ 
ſpulen abril von Künſtler, Suwalſkalraße 25. in den 
Streik, um ſich auf dieſe Weile für eine Arbeitee'n ein- 
zuſetzen, die entlaſſen wurde. Die Streikenden zunangen 


die anderen Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit. In 
dreſem Zuſammenhang find nachſtehende Arbeiter und 
Arbeiterinnen: Wladyſſaw Szewezyk, Zofia Tomezal, 


Stadtverwal⸗ 


Heute „Zigeunerbaron“ 
letzten ma! 


Kinder im Maß des Möglichen warme Kleidung, Schuh⸗ 
werk uſw. erhalten. 


Nadio⸗ Apparate Amar 
8 


empfiehlt gegen Bar ⸗ und Ratenzahlung 


Radio-Centrala 247, cegieiniana 


Cecylja Gararſka, Wanda Ziolkowſka, Marta Bednarek, 
Staniſlawa Andrzejewſka und Cecylja Slonzak wegen 
Gewaltanwendung zur Verwortung gezogen worden. Sie 
wurden geſtern vom Lodzer Stadtgericht zu je einem 
Monat Haft mit Bewährungsfriſt verurteilt. 


Der „Zwangsvollzieher“ nerurteiſt. 

Geſtern wurde das Urteil gegen Zygmunt Kieszon⸗ 
lowſki und Miroſlaw Olszewſki, die im Auftrage ande⸗ 
rer Guthaben bei ſchlechten Zahlern mit Gewalt eintrie⸗ 
ben, verkündet. Kieszonkowfkti wurde zu einem Jahr 
Gefängnis und Verluſt der Rechte für 5 Jahre verurteilt 
und ſofort feſtgenommen, während Olszewſti freigeſpro⸗ 
chen wurde. 


Vom Staroſteigericht bestraft 


Vor dem Staroſteigericht hatten ſich geſtern Bole⸗ 
ſlaw Strzelecki, Sierakowſtiſtraße 29, und Staniſlaw 
Rucinſki, Polna 11, zwei bekannte Diebe zu verantwor⸗ 
ten. Die beiden wurden in der Murarfkaſtraße feſtge⸗ 
nommen, als ſie nachts mit Diebeswerkzeug und Säcken 
ausgerüſtet zur „Arbeit“ gingen. Das Staroſteigericht 
beſtrafte Strzelecki zu 3 Monaten und Ruorinſki zu 14 
Tagen Haft. 

Ferner wurden 7 Perſonen wegen Uebertretung der 
Handelszeit zu je 50 Zloty Geibftrare verurteilt. 
e re Bo 2) 


Heute im „Thalia ⸗Theatet: 


Schluß mit „Zigeunerbaron“ 


Mit der heutigen Aufführung der „Zigeunerbaron“⸗ 
Operette nimmt eine Reihe von Vorſtellungen ihr Ende, 
die beſtimmt als die ſchönſten der diesjährigen Saiſon 
anzuſprechen ſein werden. Wenn nun heute die vielen 
reizenden Melodien des Walzerkönigs Strauß verklin⸗ 
gen, wenn ſich der Vorhang über den letzten Alt ſenken 
wird, dann ſoll noch einmal der Beifall des Publikums 
dankbar aufrauſchen, dafür, daß es das „Thalia“⸗Theater 
trotz größter Schwierigkeiten materieller und techniſcher 
Natur dennoch ermöglicht hat, den Lodzern dieſe pracht⸗ 
volle Operette darzubieten. 

Dieſe Mühen und Sorgen unſeres deutſchen Thea⸗ 
ters um die Aufführung ſchöner und intereſſanter Büh⸗ 
nenſtücke verdienen es darum wohl auch, daß das Publi⸗ 
kum durch ſtarken Beſuch ſeine rege Teilnahme und An⸗ 
erkennung zum Ausdruck bringt. 

Karten von 1—4 Zl. heute von 11 bis 13 Uhr und 
ab 16 Uhr an der Theaterkaſſe. 


mme 


Teilzahlung erhalten Sie 
Damen⸗ u. Herren⸗ 


Mäntel, Pelze 


Maßanfertigung aus eigenen u anvertrauten Stoffen 
unter per ſönl. fachm. Leitung 


JözefWolak Piotrkowska 109 


Jaden im Hofe, rechts. Beſichtigung ohne Kaufzwang 
innmmunmummmununummummmmunmmeummunnmmummnunun 


Segen 
bequeme 


AUBOLTTLERRORRURB Hs sn ner rung 
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Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Steckel, Limanowſkiego 37; Jankieiewiez, Alter 
Ning 9; Stanielewicz, Pomorſka 91; Borkowftt, Bar 
wadzla 45; Gluchowſki, Narutowicza 6; Hamburg 
Blowna 50; Pawlowſki. Petriksuer 307. 


Ruda⸗P bianida. Selb bſtmordverſuh 
ſeinen Wohung an der Niſlaſtraße 1 nahm der 60jäh 
tige Joſef Crtowicz in jeibitmörder.iier Abiich! eine 
übermäßige Anzah. eines Schlafmittels zu ſich. Zu dem 
Febensmüden wurde die Rettungsbereitſchaſt gerufen, die 


&. 
9 


2 


| Radiokauf ift Derteauensjachel 


Kopf- und Handarbeiter! 
kaufe Deine eigene Ausarbeitung, den billlgen Volksempfänger 
„ELEKTRIC“ zu bequemen Teilzahlungen bei 


„AUDIOFON““ Betritauer Nr. 166 : Tel. 156-87 


Filialen: Lodz. Baierfta 56, Tel. 244.32 
Yabiantee, Pulaſkiego 4, Tel. 306 


Sport 


Zum heutigen Borlampi Lodz — Poſen 


Der Lodzer Boxverband eröffnet heute mit dem 
Boxkampf Lodz — Poſen ſeine diesjährige Saiſon der 
Repräſentationskämpfe. Der feit Wochen angekündigte 
Kampf hat ſowohl in Lodz wie auch in Poſen begreif⸗ 
liches Intereſſe wachgerufen. Seit Wochen waren beide 
Bezirksleitungen dabei, ihre Mannſchaften zu montieren, 
um ſich keine Blöße zu geben. Großes Gewicht auf eine 
wirklich kampferprobte Mannſchaft legte diesmal Poſen. 
Die anfänglich genannte Mannſchaft wurde wiederholt 
korrigiert und vorgeſtern noch teilte Poſen mit, daß es 
auch mit Szymura nach Lodz lommen wird. Die heute 
in Lodz kämpfende Poſener Mannſchaft muß als die 
ſtärkſte die Poſen jeweils aufſtellen konnte, angeſehen 
werden. Daher geben wir uns keinem Trugbild hin, 
daß die Lodzer Mannſchaft gegen dieſe auch nur an⸗ 

‚nähernd beſtehen wird. Selbſtverſtändlich wird Lodz 
nicht in allen Gewichtsklaſſen den Kürzeren ziehen, aber 
das Geſamtergebnis zu feinen Gunſten zu entſcheiden, 
liegt augenblicklich kaum im Bereiche des Möglichen. Wir 
müſſen uns daher ſchon von vornherein auf einen Sieg 
der Poſener Mannſchaft mit ihren fünf internationalen 
Rorern Koziolek, Szymura, Klimecki, Szulczynſki und 
Skalecki vorbereiten. 

Folgende Paare werden heute kämpfen: 
Fliegengewicht: Stempniewiez — Rosman 
Bantamgewicht: Koziolek — Marcinkowſki 
Federgewicht: Slalecki — Zellmer 
Leichtgewicht: Szymczak — Kowalewſki 
Weltergewicht: Jarecki — Taborek 
Mittelgewicht: Szulczynſki — Piſarſki 
Halbſchwergewicht: Szymura — Moszkow eg 
Schwergewicht: Klimeckli — Klodas. 

Wie aus den Paarungen zu erſehen iſt, wird es a 
einigen recht intereſſanten Kämpfen kommen. Vor allem 
dürfte man auf den Ausgang des Kampfes zwiſchen Szul⸗ 
czynſki und Piſarſki geſpannt ſein. Der Poſener iſt in 
letzter Zeit ſtark in den Vordergrund gerückt und er hat 
auch auf internationalem Gebiete, ähnlich wie Piſarſtz, 
Erfahrungen ſammeln können. Der aggrejjivere dürfte 
der Lodzer ſein und, wenn es ihm gelingen ſollte, einige 
feiner wuchtigen Halen anzubringen, fo dürfte der Kamp 
einen unentſchiedenen Ausgang nehmen. 

In den übrigen Kämpfen haben Gewinnchancen die 
Lodzer Rosman, Kowalewfki und Pifarfli, während die 
übrigen vier Mann wohl kaum ihren Gegnern gewachſen 
fein bürjten. Wir tippen auf einen 9:7⸗Ausgang des 
erſten Städtelampfes in dieſer Saiſon. 


Volniſche Palizeiboger in Berlin. 

Am 2. Dezember veranſtaltet der Berliner Polizei⸗ 
ſporwerein große internationale Boxkämpfe. Daran 
werden auch die drei polniſchen Polizeiborer Pilat, Kli⸗ 
mecki und Szulezynſki teilnehmen. 


Radrennen „Rund um Polen 
Im kommenden Jahre wird der Polniſche Radfah⸗ 


rerverband wieder das Rennen „Rund um Polen“ ver 
anſtalten. Die Fahrtſtrecke wird von Warſchau über 
Lublin, Lemberg, Rzeszow, Krakau, Olſa⸗Schleſten, 
Tſchenſtochau, Lodz und zurück nach Warſchau führen. 
Der Wettbewerb ſoll Ende Juli ausgetragen werden. 


Neuer Weltrekord im Nadfahren 
über 40 Meilen 

Auf der Rennbahn in Mailand konnte der italienk⸗ 
ſche Rennfahrer Olmo bei einem Angriff auf den beſtehen 
den Weltrelord über 100 Kilometer einen neuen Welt⸗ 
rekord über 40 Meilen in 1 St. 30 Min. 59,6 Sek. aufs 
ſtellen. Den 100⸗Kilometer⸗Relord konnte er nicht 
brechen. 


Die erſten Eishodenipiele in Kattowitz 


Die diesjährige Eishockeyſaiſon in Polen begann 
geſtern auf der künſtlichen Eisbahn in Kattowitz mit dem 
Spiel einer Auswahlmannſchaft von Oberſchleſien und 
dem bekannten Wiener Eislaufperein. Heute werden 
die Wiener Gäſte gegen die Mannſchaft des „Bomb“ 
ſpielen. 


Diverſe Sportnachrichten 
Den Boxländerkampf Polen — Lettland am 11. 


Teember in Lodz wird der dentſche Schiedsrichter Hiero⸗ 


mtr? v2 Mr 11 1 
nminmmus aus Dre. au eiten. 


Die poluit den Tennis pieler Tloczynſk! B worsw⸗ 
eke und Frl. Jend delete a werden u ihrend de „Vuntess 
einige Zeit an der Riviera weilen, wo ſie ſich für die 


nächſte Saiſon vorbereiten werden. ö i 
Der polniſche Fußballmeiſter Ruch wird zu Weihe 


ihn in ſchwetem Zuſtand in ein Krankenhaus überführte. | nachten gegen den Dresdner Sportklub ſpielen. 


— 


‚3.6 Dewlatt) 


Aus dem Reihe 


Mord im Kino 


In Natel, Wojewodſchaft Pommerellen, ereignete 
im Kino „Apollo“ eine furchtbare Bluttat. Hier 


de der 21jährige Filmoperateur Leon Ufnowſki von 


18jährigen Konieczuy ermordet. 
Die Einzelheiten über dieſen brutalen Mord ſind 
nde: Ufnowfki, der im Kino als Operateur angeſtellt 
hat; auch gleichzeitig und oft bei der Billettkon⸗ 
. Wenn einige Burſchen ohne Eintrittskarten den 
gal betreten wollten, trat ihnen Ufnowſki energiſch 
en, worauf ihm mit einer beſonderen Abrechnung 
derſchtedenen Lümmeln gedroht worden war. Als 
ſti am Mordtage vor dem Beginn der letzten Film⸗ 
rung den Operateurraum betreten wollte, wurde 
einem gewiſſen Konieczuy angehalten, der ihn 
hnen einen Dolch in das Ohr ſtieß, ſo daß der 
Schädel durchſtochen wurde und Ufnowſki nach 
Minuten ſtarb. Der Mörder flüchtete, konnte 
noch an demſelben Abend von der Polizei ergriffen 
dem Gefängnis zugeführt werden. 


Zwei Arbeiter ; 
krben infolge Kohlengas vergiftung 


In Wreſchen, Wojewodſchaft Poſen, waren der 
ige Staniſlaw Olejniczak aus Wreſchen und der 
rige Florian Gorſki, Töpferlehrling aus Gneſen, 
Bauarbeiten beſchäftigt. Sie legten ſich nachts in 
t Raum ſchlafen, in dem Koksöfen brannten. Mor⸗ 
fand man beide als Leichen auf. Die ärztliche Uns 
hung ergab, daß der Tod durch Kohlengasvergiftung 
eten war. 


ohe Strafe für debiſenſchmugaler 


das Bezirksgericht in Gdingen verurteilte den Kell⸗ 
iner Gaſtwirtſchaft in Zoppot, Chaim Roſenblum, 
Deviſenvergehens zu vier Jahren Gefängnis und 
% Zloty Geldſtrafe. Im Nichteintreibungsfalle 
n je 50 Zloty der gegen ihn verhängten Geidſtrafe 
en Tag Haft umgewandelt. f 
Thaim Roſenblum war längere Zeit hindurch der 
mann und Helfer einer weitverzweigten Deviſen⸗ 
mlerbande. Er ſchmuggelte in größeren Mengen 
im ins Danziger Gebiet, wobei er das Geld in 
fen an verabredeter Stelle aus dem Zug warf. Er 
in dem Augenblick verhaftet, als er wieder einmal 
geldpäckchen hinauswerfen wollte. Darin befanden 
00 Papierdollar, 365 Golddollar und 66 Pfund 
Äng in Gold. 


beeifacher Raubmord in Bieigitot 


In dem Städtchen Staroſielce bei Bialyſtok wurde 
ein grauenvolles Verbrechen verübt. Mehrere 
n, die einem Auto entſtiegen waren, drangen in 
Kitwirtjchaft des Anton Piekutowſki ein, der ſich 
kit in einem Bialyſtoker Krankenhaus befindet. Die 
finglinge erſchlugen Frau Piekutorfli, deren Mut⸗ 
d eine vierzehnjährige Tochter. Eine zweite Toch⸗ 
urde ſchwer verletzt. Darauf plünderten fe die 
Wirtſchaft und die Wohnung aus, begoſſen dann 
ichen mit Petroleum und wollten fie in Brand 
ließen aber davon wieder ab, da ſie wahrſcheinlich 
ucht worden waren. Ein größeres Polizeiaufge⸗ 
eifrig bemüht, auf die Spur der Mörder zu 


Vielitz-Biala u. umgebung 


Fälſchunnen und eine Schlägerei 
| vor Gericht 


Im Bielitzer Bezirksgericht fanden vor dem aus 
in delegierten Strafrichter Dr. Santarius einige 
chen, hauptſächlich Dokumentenfälſchungen, ihren 


hatte ſich eine gewiſſe Lea Zwirn aus Dziedzice 
zu verantworten, daß ſie die Unterſchrift des Haus⸗ 
auf dem Meldeſchein fälſchte und fi ohne Wiſſen 
herrn in Dziedzice abgemeldet hat. Sie wurde 
je Vergehen mit 8 Monaten ſchweren Kerkers mit 
rungsfriſt verurteilt. 
r Fälſchung eines Pferdepaſſes, in dem das 
Feines Pferdes um vier Jahre herabgeſetzt wurde, 
& beſſer verkaufen zu können, hatte ſich der Land⸗ 
Beorg K. aus Altbielitz zu verantworten. Der Land⸗ 
wurde im Sinne der Anklage für ſchuldig befunden 
zwei Monaten Gefängnis mit dreijähriger Be⸗ 
ngsfriſt verurteilt. 
Die 15jährige F. Loranczyk aus Lazy wurde auf 
Die litzer Bahnhof, als fie von Skotſchau gefahren 
mit einem gefälſchten Billett ertappt. Sie gab zu, 
Aſchung allein ausgeführt zu haben und erk ärte. 
e es aus Not getan habe. Sie wurde für chuldig 
zen und zur Unterbringung in eine Beſſerungsan⸗ 
derurteilt. 
erner lam eine Schlägerei zur Verhandlung. 
hen den Kindern zweier Familien in Czechowice 


s zu einem Streite, der ſchließlich auf die Eltern nicht belauntnegeben worden. 


Soirsgerrung — Sonntag, ven 27. Novemder 1358; 


übergriff, wobei fi) beide Familien gegenſeitig beſchimpf 


ten. Von Wort zu Wort kam es zu einer Schlägerei, bei 


welcher der Ferdinand Lennert aus Czechowice die Nach⸗ 


karin Tekla Borgel jo arg verprügelte, daß fie Ver:egun- 

gen davontrug. Wegen dieſes Vergehens wurde Lennert 

zu 1 Monat Arreſt ohne Bewährungsfriſt verurteilt. 
Ein frecher Dieb. 

In das Schuhgeſchäft des A. Brand in Bielitz kamen 
zwei Männer und einer von ihnen verlangte ein Paar 
Stiefel. Er zog ſie an, machte einige Schritte, um die 
Schuhe auszuprobieren, worauf er aber mit ſeinem Be⸗ 
kannten aus dem Geſchäft flüchtete. Die ſofortige Ver⸗ 
folgung verlief ergebnislos und io kam der Taufmann 
um ein Paar Schuhe. 
uren 


Verein jugendlicher Arbeiter Beltz 


Sonntag, den 4. Dezember 1938, veranſtaltet ob ger 
Verein im großen Saale des Bielitzer Arbeiterheims um 


4,30 Uhr nachmittags einen großen 
Kabarelt⸗Abend 


unter Mitwirkung ehemaliger Mitglieder des Bieliger 
Stadttheaters in Bielſto. Zur Aufführung gelangen: 
1. „Der Hund im Hirn“, Einakter von Kurt Göts. 
2. „Die Verſicherung“, Steh. 
3. Opernarien, Chanſons. 
4. Die drei Revellers. 
5. Humoriſtiſche Vorträge. 
Es wirken mit: Edith Elsner, Hilde Mertens, Rull 
Pohl, Heinrich Gaßner, Joſef Probſt, Ludwig Söwg. 
Conſerencier: Heinrich Gaßner. 
Preiſe der Plätze: 1,20 Zl., 1 Zl., Galerie 80 Gr. 
Nach Beendigung des Programms Tanz. 
An alle Genoſſen und Genoſſinnen ſowie Sympathi⸗ 
ter ergeht die Bitte, dieſe Veranstaltung zahlreich zu be⸗ 
ſuhen. Alle Brudervereine werden erſucht, dieſen Tag 


freizuhalten. 
Vorverkauf der Karten: Redaktion „Volksſtimme“ 
und beim Gaſtwirt des Arbeiterheims, Pietras. 
5 Der Vorſtand. 
ieee, 


Diskuſſionsabend im Verband der Kaufleute 
von Bielitz⸗Biala und Umgebung. 

Im Saale der Induſtrie⸗ und Handelskammer fin⸗ 
det am Montag, dem 28. November, um 8 Uhr abends 
ein Diskuſſionsabend ſtatt, bei welchem aktuelle Steuer⸗ 
angelegenheiten und die neuen Deviſenvorſchriften in 
einem Vortrag des Verbandsſyndikus erläutert werden. 
Der Eintritt zu dieſem Abend iſt frei. 

Heranderfeld. Vorſtandsſigung der Lo⸗ 
kalorganiſation. Die diesmonatliche Vorſtands⸗ 
ſitzung findet ausnahmsweiſe bereits am Dienstag, dem 

29. November, um 7,30 abends im Arbeiterheim ſtatt. 
Da wichtige Angelegenheiten zur Erledigung gelangen, 
iſt vollzähliges und pünktliches Erſcheinen aller Vor⸗ 
ſtandsmitalieder Pflicht. 


Oberſchleſten 


Beſchlüſſe des Wojewodſchaftsrates 


Der Schleſiſche Wojewodſchaftsrat nahm in ſeiner 
letzten Sitzung den Geſeßesentwurf über die Veränderung 
der Grenzen von Chorzow Stadt, des Kreiſes Kattowitz 
und des Kreiſes Schwientochlowitz an und überwies ihn 
dem Schleſiſchen Seſm. Daraufhin bewilligte der Rat 
27 750 Zloty für Schulbauten in Oberſchleſien und im 
Teſchener Schleſien. Das zuſätzlich Budgetpräliminar 
der Stadt Rybnik für das Jahr 1987/38 ſowie der Re⸗ 
chenſchaſtsbericht für 1937/38 von Alt⸗Berun wurden zur 
Kenntnis genommen. Dem Vorſchlag, in Teſchen einen 
beſonderen Rat für Verwaltungsangelegenheiten ins Le⸗ 
ben zu berufen, wurde zugeſtimmt. Den Gemeinden des 
Teſchener Kreiſes wurde eine Schenkung in Höhe von“ 
61 000 Zloty zugebilligt. Schließlich er edigte die Ver⸗ 
ſammlung noch eine Reihe von Anträgen, die Anleihen 
beim Schleſiſchen Wojewodſchaftsfonds betrafen. 


Veitrüge für das Winterhilfs wert 


Das Woſewodſchaftskomitee für das Winterhilfs⸗ 
werk in Kattowitz gibt befannt, daß die Beiträge für das 
Winterhilfswerk von den Lohn⸗ und Gehaltsempfängern 
durch fünf Monate hindurch, beginnend ab 1. Dezember, 
in der gleichen Höhe wie im Vorjahre abgezogen werden 

ar: Bei einem Nettoeinkommen bis zu 120 a 
20 Groſchen monatlich, von 161 bis 300 Zloty 4 5 
zent, von 301 bis 600 Zloty ½ Prozent, von 601 bis 
800 gloty 1, von 301 bis 1200 1½ „ von 1201 bis 2500 
2 und über 2500 Zloty 4 Prozent. Die vom Nettoein⸗ 
kommen abgezogenen Beiträge find vom Arbeitgeber 31 
Beginn eines jeden Monats auf das zuſtänd ige PA O⸗ 
Konto des Lokal⸗ oder Kreiskomitees einzuzahlen. 

Die Beitragssätze für die freien Berufe, Indu⸗ 
ſtriellen, Kaufleute und Gewerbetreibenden find noch 
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Große Aufträge für die ſchleß chen Hütten 
Rumäniſche Aufträge für die Trzynietzer Hüttenwerke. 
| Das polniſche Verlehrsminiſterium hat durch Ver⸗ 
mittlung des Syndikats der Eiſenhütten 20000 Tonnen 
Eiſenſchienen mit Zubehör im Werte von einigen Mii- 
lionen Zloty beſtellt. Die Beſtellung werden die Hütten 
„Pilſudſti“, „Batory“ und „Pokoj“ (Friedenshütte) aus⸗ 
führen. 

Die Exportorganiſation der Polniſchen Hüttenver⸗ 
einigung hat von der rumäniſchen Regierung Aufträge 
auf Lieferung von 2500 Tonnen Stahl⸗Halbfabrikate für 
die rumäniſche Induſtrie erhalten. Dieſe Aufträge wur⸗ 
den reſtlos den Trzynietzer Hüttenwerken zugeteilt, die 
daneben noch laufend andere Aufträge erhalten Der 
eiſte Auftrag muß noch bis Ende dieſes Jahres ausge⸗ 
führt fein; ſpäter ſoll die Triynietzer Hätte, wenn die 
Verbindungen mit den rumäniſchen Stellen weiter ge⸗ 
ſeſtigt fein werden, laufend Aufträge für Rumänien 
erhalten. f 


— 
— 


—— — 


Unfall auf „Kopalnſa Katow te“ 
Die ſechs verſchütteten Borgleute konnten gerettet werden 


Auf der 600 Meter⸗Sohle der „Kopalnia Katowice“ 
(Ferdinandgrube) in Kattowitz brach eine Zugangsſtrecke 
in einer Tiefe von 300 Metern zuſammen. Der Einſtucz 
ſchnitt ſechs Beugleute ab, die vor Ort gearbeitet Hatten. 
Es dauerte vier Stunden, bis die Rettungsmann chaft 
die Verſchütteten aufgegraben hatte. Alle ſechs Mann 
waren heil und geſund! 


Frau kürzt in brennenden Noilſchacht 
Bergung der Toten unmöglich. 

auf dem Notſchachtgelände an der Fleinushalde bei 
Siemianowitz ereignete ſich am Mittwoch in den 
Abendſtunden ein jurchtbares Unglück. Vier in Siemia⸗ 
nowitz wohnende Frauen befanden ſich auf dem Wege 
von Kattowitz nach Siemianowitz. Um den Weg abzu⸗ 
kürzen, benutzten ſie einen Feldweg, der an den Not⸗ 
ſchächten vorbeiführt. In der Dunkelheit verfehlten die 
Frauen jedoch den Weg, und die 22jährige Fran Ru⸗ 
dzinſki ſtürzte in einen etwa 25 Meter tieſen Schacht, der 
ſchon vier Jahre außer Betrieb ſteht, weil die Schächte 
ringsherum brennen und der Schacht ſelbſt vergaſt iſt. 
Die Frau muß ſofort erſtickt, wenn nicht gar verbrannt 
ſein. Die anderen Frauen benachrichtigten ſofort die 
Grubenwehr und die Polizei. Es wurden ſofort Ber⸗ 
gungsverſuche unternommen, die jedoch wegen der gro⸗ 
ßen Hitze ungemein ſchwierig waren. Am Donnerstag⸗ 
vormittag erſchienen Vertreter der Bergbehörde und lies 
ten die Bergungsverſuche einſtellen, weil Gefahr beſtand, 
daß der Schacht einſtürzte, zumal da das Erdreich durch 
die Hitze zerklüftet iſt. Der Schacht wurde vernagelt. 
Die Bergungsverſuche ſollen weitergeführt werden, ſo⸗ 
bald alle Sicherheitsvorkehrungen getroffen ſein werden. 
Die auf fo fur" are Weile ums Leben gekommen⸗ 
junge Frau war W. ter eines neunmonatigen Kindes. 


deviſenprozeß mit 27 Ungellanien 


Vor dem Burggericht in Tarnowitz war eine Ver⸗ 
handlung gegen 27 Perſonen wegen Deviſenvergehens 
angeſetzt. Den Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, grö⸗ 
ßete Reichsmarlbeträge auf fremde Grenzlarten gekauft 
und das Geld über die Grenze gebracht zu haben. Auf 
Antrag der Verteidigung beſchäftigte ſich das Gericht mit 
dem neueſten Amneſtieerlaß wegen Deviſenvergehen. Die 
Verhandlung wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt, da 
zunächſt feſtgeſtellt werden ſoll, ob die den Angeklagten 
zur Laſt gelegten Deviſenvergehen vielleicht unter die 
Amneſtie fallen. 


Zableeiche Einbeuhsdiebitähle 


In Kattowitz drangen nachts Diebe nach Aus 
heben der Hintertür in die Wohnung des Kaufmanns 
Karl Kawaletz an der Gleiwitzer Straße 17. Die Diebe 
haben einen Damenpelz für 3500 Zloty, einen Siſber⸗ 
ſuchs für 450 Zloty und eine Brille mit Goldfaſſung im 
Werte von 50 Zloty geſtohlen. Die Diebe konnten mit 
der reichen Beute ungehindert verſchwinden. Die Fa⸗ 
milie Kawaletz hatte ſo feſt geſchlafen, daß niemand von 
dem Einbruch etwas merkte. 

In Lipine drangen Diebe nach Geſchäftsſchluß 
in das Geſchäft des Erich Weiß in der Martinſchachtkolo⸗ 
nie 17 ein, nachdem ſie die Türgitter abriſſen. Die 
— * ſtahlen verſchiedene Sachen im Werte von 


oty. ; 
In Piekary Sl. wurden bei einem Einbruch im 
die Wohnung des Karl Lepok an der Joſefstaler Straße 
Nr. 37 Kleidungsſtücke, Wäſche und andere Sachen im 
Werte von 600 Zloty gejtohlen: 


Arbeiter von einer Preſſe erdrückt 


In der Papierfabrik Natronag in Stahlham⸗ 
ner im Kre.je Lublinitz ereignete ſich ein tödlicher Ar⸗ 
beitsunfall. Einer der Arbeiter hatte eine Preſſe in 
Gang geſeßt, ohne darauf zu achten, daß ein Arheltska⸗ 
werad mit dem Reinigen der Maſchine beſchäftigt war. 


Dem Maſchinenreiniger zermalmte die Preſſe den Bruſt⸗ 
korb und die Beine. Der Unglückliche 
dem Wege ins Krankenhanx. 


verſchied noch auf 


Ar 326 (Meinları 
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geromiliego 7476 
Straßenbahnzufahrt Linie 0, 5, 6 u 8 
bis r Ecke r u. Zeromſkiego 


„CORSO“ 


29. an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
2 Uhr 


vo Preife ab 50 Groſchen ro 


Heute und folgende Tone 


250% Der hineiliche Edelſtein 


Solkszeitung — 


Sonntag, den 27. 


Heute und folgende Tage 


IRENE DUNNE .„» CARY GRAN 


— im Film 


In den Hauptrollen 


Nächſtes Programm: 


Bienen-Honig 


diesjährigen, garantiert echt-reinen, nähr⸗ u. * 
gen, liefert zur 1 Zufriedenheit gegen Nach⸗ 
nahme. Per Poſt: Kg. — 10.50 
SL, 10 Zloty, per Bahn: 
ty. 60 Kg. — 104 Zloty einschließlich 
aller Verſandkoſten und Blechdoſe 


‚PSZCZöEKA' w Podwoloczyskach (Nip) N72 


Fürs 
ganze Leben 


reicht eine bei uns 
gekaufte neuzeitige 
Maſchine zum Nä⸗ 
hen, Sticken, Stop⸗ 
fen, Durchbruch ꝛc 
für 150 Zloti 
mit langj. Garantie 
gegen Bargeld nnd 
auf Raten. 


POLSKI DOM 
HANDLOWY 


Kryszer, Kraköw, Zwierzyniecka 6 


Wydz. 47 
Verlangen Sie Gratis⸗Preisliſte y 


Dr. med. Heller 


Spezialarzt für Haut- und Geſchlechtskrautheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh n. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für amen 
Für Unbemittelte — Hellanft eile 


Dl meu. Niewiazski 


Spezialiſt für 
Hass, veueriſche und ten 
Andrzeia 5 Tel. 1859040 


empfängt von 8—11 u. 5—90 
Sonntags und an Jelertagen von 9—12 


Venerologiſche 


Heilanftalt knıtneien 
Petrilauer 45 Tel. 147⸗44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
rauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation Zloty 


Dr. Klinger 


Spezialarzt für veneriſche, jeruelle 
und Hautlranlheiten (Haare) 


umgezogen 
auch Przeiazd 17 2 152 28 


Empf. v. 9—11 und v. 6—8 ab. 
Sonn⸗ und Feiertags v. 10—12 


Tonfilm Kino 
Metro 


Przejazd-Strasse V2 


> 
li 


Haut wech 


Pi 


Heute und folgende Tage 


RapitänMollenard‘ 


Unternehmen 
fährt am Eager 


und Sämtliche 
elektrotechniſche 
Materialien 
P. SCHULTZ, An 
Telefon 134-06 
Prauttiſche 


Weihnachisgeſchenke: 


Glas, Porzellan, Service, ſowie ſämtliche Haus⸗ 
und Küchengeräte laufen Sie am billigſten bei 


Otto Klingsporn Lodz, Nawrot 92 


(Ecke Wyſoka) Glasſchlelferei am Platze 


Gardinen er ar 


Kappen, Stores, Tiſchdecken, Tüllſniczen der Firma 
SCHLENKER faufen Sie gut und billig 


bei M. Soldbart, Lodz 


Plotrkowska 62, im Hofe, rechts Tel. 1835:35 


Spielwaren 


kaufen Ste gut und billig bei 


„Krause“ 
Przejazd 2 Tel. 228-54 


und „Bazar Nowosci“ 
Napiörkowskiego 20 
Tel. 238-45 


aller Art und in 8 
jeder Preislage 


Dr. med. L.Nitecki|| „UNIWERSALNA” 


| Epesintarst für Haut⸗, veneriſche n.Hacnteantpeiten | 

Nawrot 32 Fa. Tel.213-18 

Empfäugt von 8—9.30 früh und 5.30—-9 Uhr abends 
An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 Uhr 


Dr. med. WOLKOWYSKI 


Cegielniana 11 iu. 238⸗02 


Spogialargt fur Haut · Harn · u. Geſchlochis:rantholten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. med. JERZY SUDYA 4. Jän Dälle — Fahrrad «Reiten 


Spezialarzt für nn 
und Geburtshilfe 


Legionöw 11 Tel. 115-27 


Empfängt von 8-10 nud 4—7 Uhr 


November 1938. 


Heute und folgende Tage ä 


„Die nackte Wahrheit“ 


Die beſte Komödie der Saiſon. Ein Thema, das es noch nicht gegeben hat. Gin Film, der goldene 
Auszeichnungen erhielt, als beſter Film des Jahres, 


als beſte Regieleiſtung (Leo Me Carey), 
. die 1 Eee Beutung (Irene Dunne), für die beftgefpielte per Rolle ah Bellamy) 


Großes Doppek-Progeamm 


CONSTANCE WORTH VINTON HAWORTH LESLIE FENTON | 
Senſationsdrama in China und San Franzisko 


„Jerro“ Film in Naturfarben 


ie Elektrotechniſches 


Der Großfilm der franzöſiſchen Produktion unter dem Titel: 


Wale ALFRED SCHWALM, N 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.09 

2. Platz 90 Groſchen, 3. Platz 
Vergünfttgungsfupons zu 
daden nur wochentags Gült 


Beginn der Vorſtellungen 
Sonn- und Jeiertags um 1 


Zum eritenmat in Lodz 


„Die Verdammten“ 


Das Drama von Menſchen, die keines Tages und keiner Stunde ſichg 
In den Hauptrollen 


MARRY CAREY vo SRALLVY EILERS vo JOHN 


THEATER- VEREIN 


„Sängerheus“ 11 Listopada 21 


Heute, Sonntag, den 27. November 


| Zum letztenmal 


DerZigeunerbaron 


| 
| KOMISCHE OPER 
von JOHANN STRAUSS 


Beginn 6 Uhr abends 


Heute Vorverkauf an der Theaterkasse 


Am 4. Dezember 


'Lustspielpremiere,‚DiePrimaneri 


Bücher 


in 4 Sprachen 


Neuheite 
Schul⸗Vektüre 


Kinderwage 


Weing maſchinen = = 
Einoleum, Teppiche == 
und Zäofer, Ceraten LA S | 


Zuen » Schuhe — 


2 


fämiliche Gummi⸗ Waren V 


Leihbibliothel 


PIOTRKOWSKA 67 eee Casino“) 


Kolos = Läufer 


Piotriowila 150 


Heute und folgende Tage 
mit 


HARRY BA 


in der Hauptrolle 


Das Drama derjeniger Menſchen, deffen Vaterland das Schiffe deck iR 


RARIETA ? 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 
Bu: Tol. 141.22 
Sur exſten Vorſtellung alle Plätze zu 1 


Anfang der Vorſtellungen um 4 
— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


fü : MAUFYCY CHEVALIER u» Mary GLOR 


0 


ern das Bublitum im Sum 


„Mit lachendem Mund 


Nihhes Nragramm: „Die Grenze 


Beilage zur Vollszeitung 


Die Wirtſchaft im „bewaffneten Frieden“ 


In der Zeitſchrift „Der Ssozialiſtiſche 
Kampf“ bringt Georg Wieſer eine Be⸗ 
trachtung über die Entwicklung der Weltwirt⸗ 
ſchaft in der Zeit des „bewaffneten Friedens“, 
der wir folgendes entnehmen: 


Die Weltproduktion verzeichnete im Jahre 
einen noch niemals in der Geſchichte des Kapitalismus 
erreichten Höchſtſtand: ſie war um 7 Prozent größer als 
1929, des letzten Jahres der Hochkonjunktur vor der gro⸗ 
ßen Weltwirtſchaftskriſe um 14 Prozent, ſie lag um 58 
Prozent über der Weltproduktion des Jahres 1913. 

Die wirtſchaftliche Entwicklung der Welt ſeit 
letzten Weltkriſe und beſonders in den allerletzten Jah⸗ 
ren iſt jedoch gekennzeichnet durch eine ungeheuerliche 
Ausgeſtaltung des induſtriellen Produktionsapparates 
bei gleichzeitiger, zumindeſt relativer Verſchlechterung der 
Lebenshaltung der vom Dämon raſender Produktions⸗ 
ſteigerung vorwärtsgetriebenen Menſchheit. 

Dieſe allgemeine Disproportionalität wird in' den 
letzten Jahren noch verſchärft durch die Konzentration 
eines immer größeren Teiles des Produktionsapparates 
auf die Herſtellung von Produkten, die auch nicht mittel⸗ 
bar dem Konſum dienſtbar gemacht werden können: auf 
die Aufrüſtung. Dieſe Tendenz wird in der näch⸗ 
ſen Zukunft noch deutlicher zum Ausdruck kommen. 


1937 


der 


Denn die allgemeinen ökonomiſchen Tendenzen nach 
dem Scheinfrieden von München werden nun noch ſtär⸗ 
ker als bisher durch ungeheuerlich geſteigerte Rüſtungen 


getennzeichnet ſein: die Produktionsgütererzeugung wird 


amerikaniſchen Aufrüſtung 
enropäiſchen Demokratien Europas 


duktion und Konſum, zwiſchen Produktions⸗ 


Maſſenarbeitsloſigkeit von Arbeitermangel in 


tungsmöglichkeiten. 


noch mehr als bisher auf Koſten der Konſumgütererzeu⸗ 
gung anwachſen, nicht nur in Deutſchland, ſondern in 
der ganzen Melt. Rooſevelt bereitet ein Rüſtungspro⸗ 
gramm vor, das alle bisherigen Ausmaße der gewaltigen 
übertreffen ſoll. Die weſt⸗ 
werden ihre Rü⸗ 
ſtungsanſtrengungen ſteigern. Die Sowjetunion wird 
ihren bisherigen Rüſtungsvorſprung nicht verlieren wol⸗ 
len. Der Faſchismus, vor allem das Dritte Reich, ver⸗ 
ſucht, auf der Grundlage ſeines erweiterten Wirtſchafts⸗ 
gebietes die verſtärkten Rüſtungsbemühungen der nicht⸗ 
ſaſchiſtiſchen Staaten wettzumachen. Der verhängnisvolle 
Zirkel des gegenſeitigen Wettrüſtens iſt politiſch und 
wirtſchaftlich in voller Wirkſamleit. ni 

Aber auf ökonomiſchem Gebiet hat er jeine beſonde⸗ 
ren Wirkungen. Die Disproportionalität zwiſchen Pro⸗ 
und Kon⸗ 
ſumtionsgüterinduſtrien iſt eine der entſcheidenden Ur⸗ 
ſachen der zykliſchen Kriſen im Kapitalismus. In 
dem Augenblick, in dem ſich die Unverkäuflichkeit der zu⸗ 
viel erzeugten Produktionsgüter ergibt, ſetzen Produk⸗ 
tionsdroſſelung, Arbeitsloſigkeit, Lohndruck, dadurch erſt 
rocht verringerter Abſatz von Konſumgütern, Preisver⸗ 
ſall und alle anderen Kennzeichen des Abbruches der 
Konjunktur ein. 


Es unterliegt feinem Zweifel, daß Deutſchland trotz 
ſchrumpfender Ausfuhr nur dank dem Rieſenaufwand für 
die Rüſtungen die große Arbeitsloſigkeit, die 1933 noch 
beſtand, aufſaugen und den Produktionsprozeß derart 
inttenſivieren konnte, daß innnerhalb weniger Jahre die 
Maſſenar einigen 
Wirtſchaftszweigen abgelöſt wurde. N 
| Es unterliegt ebenſowenig einem Zweifel, daß bei 
Rooſevelts Verſuchen, die vorübergehend ins Stocken ge⸗ 
istene amerikaniſche Produktion wieder zu beleben, der 


Ausweg, den die Rüſtungen eröffnen, ſehr wichtig iſt. Im 


Herbſt 1937 zeigten ſich — beginnend mit einem ſchwe⸗ 
ren Börſenkrach — bedenkliche Riſſe im Gebäude der 
amerikaniſchen und der internationalen Konjunktur. Der 
Rückſchlag, der von den Vereinigten Staaten auf die ge⸗ 
ſamte Weltwirtſchaft übergriff und in den Ländern mit 
Hochkonjunktur, wie in England, zu einer ernſthaften 
Abſchwächung und in den von der Kriſe noch nicht völlig 
befreiten Ländern, wie in Frankreich, zu einer neuen 
ſchweren Konjunkturhemmung führte, iſt in den letzten 
Wochen in den Vereinigten Staaten zum großen Teil 
wieder überwunden worden. Das Mittel, mit dem Roo⸗ 
ſevelt diesmal die Wirtſchaft wieder ankurbelte, war die 
Verſtärkung der Rüſtungen. Für dieſes brachliegende 
Kapital ſchafft Rooſevelts Rüſtungsplan neue Verwer⸗ 
' Auch vom Rüſtungswettlauf in 
Europa wird erwartet, daß er. der amerikaniſchen Wirt⸗ 
ſchaft neue Beſchäftigung bringe: ſei es mittelbar durch 
die Lieferung von Rohſtoffen und halbfertigem Material, 
ſei es unmittelbar durch die Lieferung von Flugzeugen. 


So hat die Rüſtungsinduſtrie im kapitaliſtiſchen Me⸗ 


chanismus neuerdings die Funktion bekommen, kriſen⸗ 


ausgleichend zu wirken: der im normalen Wirtſchaftsrah⸗ 


men unabſetzbar gewordene Ueberſchuß an zuviel 
duzierten Produktionsmitteln findet Verwendung; für 
eine gewiſſe Uebergangsperiode kommt die 
Wirtſchaft dank der Finanzierung der Rüſtung durch den 
Staat in Gang. An die Stelle der für die kapitaliſtiſche 
Akkumulation immer wieder notwendigen Erweiterung 
des kapitaliſtiſchen Abſatzmarktes in nichtkapitaliſtiſchen 


pro⸗ 


oder noch nicht durchkapitaliſierten Räumen, beziehungs⸗ 
weiſe in Abſatzgebieten, die ſchwächeren Konkurrenten 
ſtrittig gemacht werden, tritt die Erweiterung des „in⸗ 
neren“ lapitaliſtiſchen Abſatzmarktes durch die Rüſtun⸗ 
gen. 

Doch haben die Gegenſäge im Kapitalismus zur 
Folge, daß jede Methode der Kriſenüberwindung den 
Keim neuer Kriſenmöglichleiten in ſich trägt, ja geradezu 
neue wirtſchaftliche und ſoziale Kriſen heraufbeſchwört. 

Wer zahlt die Koſten der vermehrten 
Nüſtungen? Woher nimmt der Staat die ungeheu⸗ 
ren Kapitalien, die zur Finanzierung der ungeheuerlichen 
neuen Produktion notwendig ſind und deren Kreislauf 
in der Wirtſchaft erſt die Konjunkturſteigerung ermög⸗ 
licht? Die Entwicklung der verſchiedenen Produktions⸗ 
zweige in Deutſchland enthüllt auch dieſes Geheim⸗ 
nis: die Geſamtzahl der in der deutſchen Induſtrie be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter iſt von 1929, dem letzten Höhepunkt 
der deutſchen Wirtſchaftsentwicklung vor der großen 
deutſchen Wirtſchaftskriſe, bis zum gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Höchſtſpannung der deutſchen Wirtſchaft von 
101,8 auf 11,8 (Meßzahl 100 gleich 1936) geſtiegen. Aber 
innerhalb dieſer Geſamtentwicklung ergibt ſich folgende 
Differenzierung: in den Inveſtitionsgüterin⸗ 
duſtrien iſt der Arbeiterſtand von 94,8 auf 119,0 an⸗ 
gewachſen, während er in den Verbrauchsgüter⸗ 
induſtrien in derſelben Zeit von 112,2 auf 107,7 ge⸗ 
ſunken iſt. Das heißt: unter dem ſozialdemokratiſchen 
Reichskanzler Hermann Müller hat ein viel größerer 
Teil der Arbeiter und Angeſtellten für die unmittelbaren 
Lebensbedürfniſſe des deutſchen Volkes gearbeitet. Unter 
dem nationalſozialiſtiſchen „Führer und Reichskanzler“ 
iſt eine ſehr bedeutungsvolle Umſchichtung in der geſam⸗ 
ten deutſchen Produktion eingetreten: Kanonen ſtatt 
Butter! Die deutſche Aufrüſtung iſt durch eine rapide 
Senkung des Lebensſtandards des deutſchen Volkes er⸗ 
möglicht worden. 


Deutſchlands Wirtſchaft befindet ſich bereits im Zu⸗ 
ſtand der kriegsmäßigen Höchſtſpannung. Angeſichts der 


großen Rüſtungsanſpannung in der ganzen übrigen Welt 


gilt es nun, dieſe Höchſtſpannung noch über ſich hinaus⸗ 


zutreiben. Es gilt, neue Vorausſetzungen für eine wei⸗ 
tere Steigerung der deutſchen Rüstungen zu ſchaffen. Das 


Problem, wie man die ganze Nation in den Dienſt einer 
geſamtwirtſchaftlich beſtimmten und unter staatlicher Lei⸗ 
tung erzwungenen Leiſtungsſteigerung zu Rüſtungs⸗ 
zwecken ſtellt, hat der deutſche Faſchismus mit dem ihm 
eigenen Methoden des Terrors und der Erpreſſung, des 
Maſſenhungers und der Antreiberei gelöſt. Durch eine 
neue Rationaliſierungswelle ſollen den deutſchen Arbei⸗ 
termaſſen weitere Höchſtleiſtungen abgepreßt werden, 
aber zugleich vereitelt die ſtaatliche Lohndiktatur jede 
Lohnerhöhung, ja ſelbſt jede Akkordpreisſteigerung; und 
zugleich verhindert die ſtaatliche Preispolitik jede Ver⸗ 
billigung der Lebenshaltung und damit eine Verbeſſerung 
der Ernährungslage, ganz abgeſehen davon, daß ſchon 


der Kampf um die 


Die Forderungen nach einer neuen demokratiſchen 
Wahlordnung, die von den ſozialiſtiſchen Parteien und 
Gewerkſchaften Polens erhoben wurde, iſt aktueller ge⸗ 
worden und der Kampf um dieſe Forderung wird noch 
intenfiver geführt werden müſſen. 5 

Die noch verpflichtende Wahlordnung beſchränkt das 
Wahlrecht des werktätigen Volles zum Sejm und Senat 
und privilegiert die Vereinigungen der beſitzenden Kreiſe 
ſowie das Regierungslager und die ſtaatliche Bürokratie. 
Die werktätigen Maſſen ſind ſich vollkommen bewußt, 
daß es ohne Aenderung dieſer Wahlordination zu kei⸗ 
nem Einfluß auf Regierung und Staat kommen könne. 

Bei den letzthin ſtattgefundenen Sejm⸗ und Senats⸗ 
wahlen hat das Regierungslager, der ſogenannte OZN, 
dank der beſtehenden Wahlordnung und der Unterſtützung 
ſeitens des Verwaltungsapparats die abſolute Mehrheit 
in Sejm und Senat erhalten. 

Charakteriſtiſch iſt, daß Oberſt Slawek, der Chef des 
früheren regierungsparteilichen Blocks zur Unterſtützung 
der Regierung und einer der Schöpfer der heute noch 
verpflichtenden Wahlordnung, weder in den Seim noch 
in den Senat gewählt wurde, ſomit ein Opfer ſeiner eige⸗ 
nen Wahlordnung geworden iſt. 

Derr Herr Staatspräſident hat in ſeinem Erlaß 
über die Auflöſung des im Jahre 1935 gewählten Sejm 
und Senat erklärt, daß dieſe parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften nicht den gegenwärtigen Strömungen in der Be⸗ 
völkerung entſpreche, und er hat zugleich dem neu zu 
wählenden Sejm die Aenderung der Wahlordnung zur 
Aufgabe geſtellt, um den breiten Bevölkerungsſchichten 
die Möglichkeit der Mitarbeit zum Wohle des Staates 
zu geben. 


der Nahrungsmittelmangel eine entſcheidende Ve. 
beſſerung der Lebenshaltung der Maſſen unmöglich macht 

An dieſer ſozialen Spannung allein wird freilich 
das Hitler⸗Regime nicht zugrundegehen; aber ſie ſetzt 
gewiſſe Grenzen, über die hinaus die Aufrüſtung in der 
ſchon auf Kriegsſtand beſindlichen Wirtſchaft nicht getrie⸗ 
ben werden kann, über die hinaus eine zuſätzliche Finau⸗ 
zierung des Rüſtungsaufwandes in einer ſchon ausge⸗ 
pumpten und nur mit unzweifelhaft inflationiſtiſchen 
Mitteln im Gang erhaltenen Wirtſchaft nicht möglich iſt. 
So iſt ein wirtſchaftlicher Grenzpunkt denkbar, an dem 
die Aufblähung der Wirtſchaft nicht weiter fortgeſetzt 
werden kann, insbeſondere wenn — wie das in den er⸗ 
ſten drei Vierteljahren 1938 der Fall war — der deut⸗ 
ſche Außenhandel wieder ſtark paſſiv wird. Denn gerade 
von dieſer Seite her 
chen Wirtſchaft und ihrer Währungs⸗ und Finanzpolitif 
am leichteſten erſchüttert werden. 

Darum muß die verſtärkte Aufrüſtung — auch wenn 
ſie zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit in Deutſchland 
geführt und ſo ſehr ſie den geſamten Wirtſchaftsapparat 
ſcheinbar in einen Zuſtand der Höchſtſpannung verſetzt 
hat — zu immer neuen inneren Spannungen, zu ver⸗ 
ſchärften Verſorgungsſchwierigkeiten, zu immer weiter⸗ 
gehender Verſtaatlichung der ganzen Wirtſchaftsappara⸗ 
tur treiben. 

In dieſem Augenblick tritt an den „freien“ Kapita⸗ 
lismus in den weſtlichen Demokratien der 
Zwang heran, ſich dank der „Rettung“ des gegenwärti⸗ 
gen „Friedens“ in das wirtſchaftliche und politiſche Aben 
teuer verſtärkter Rüſtungen zu ſtürzen. Was die So⸗ 
wietunion mit den Methoden einer ſtaatlich völlig regu⸗ 
lierten Wirtſchaft ohne Kapitaliſten, was die totalitären 
Faſchismen mit ihren Methoden der Kriegswirtſchaft zu⸗ 
ſtandebringen — das ſollen die alten kapitaliſtiſchen 
Mächte mit den Methoden des Liberalismus, der freien 
Wirtſchaft bewältigen? 

St der „freie“ Kapitalismus Großbritanniens und 
Frankreichs, iſt die bürgerlich⸗kapitaliſtiſche Demokratie 
mit ihren politiſchen Methoden imſtande, dieſe vermehrte 
und beſchleunigte Aufrüſtung zu bewältigen? 

Und können in einer auf internationaler Wechſel⸗ 
wirkung beruhenden Weltwirtſchaft ſo verſchiedenartige 
Wirtſchaftsſyſteme wie das ſtaatlich⸗faſchiſtiſche und das 
freie bürgerlich⸗demokratiſche friedlich nebeneinander be ⸗ 
ſtehen? Muß nicht vielmehr die neue Rationaliſterungs⸗ 
welle in Deutſchland, die Millionen Arbeiter zu unbe⸗ 
ſchränkter Zwangsarbeit verdammt, ihre verhängnis⸗ 
vollen Auswirkungen auf die Lage der Arbeiter in der 
Welt, vor allem in den Nachbarländern haben? 

Das ſind die ſchickſalsſchweren Fragen, die ſich aus 
der Unterſuchung der Probleme des Kapitalismus in ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Phaſe des ſchwerbewaffneten „Frie⸗ 
dens! ergeben. Dieſe Fragen verdienen nähere Erör⸗ 
terung: denn ſie ſind zugleich Schickſalsfragen der geſam⸗ 
ten Arbeiterbewegung. 5 


demolratiſche Wahlordnung 


geht weiter 


Die Mitarbeit des ganzen Volkes bei der Zöſung 
der großen ſtaatlichen Probleme iſt heute wichtiger denn 
je Es geht um die Geſtaltung der Wirtſchaft in plan⸗ 
mäßiger Weiſe und im Jutereſſe des geſamten Volkes, 


damit die ſo drückende Arbeitsloſigkeit überwunden wird, 


ſowie um die in den Vordergrund geſtellte Landesvertei⸗ 
digung. Schon bei derLöſung dieſer beiden Probleme muß 
auch die heutige Regierung mit der Mehrheit des Volkes 
insbeſondere mit der Arbeiterſchaft und der Bauernſchaft 
rechnen. 

Die gegenwärtige Situation und beſonders das Le: 
bensintereſſe des Staates verlangen eine Aenderung des 
Regierungsregimes und dies macht die Abänderung der 
beſtehenden Wahlordnung erforderlich. 

Die politiſch und gewerkſchaftlich organiſierte Ar⸗ 
beiterſchaft wird mit großer Wachſamleit die Tätigkeit 
des neuen Sejm bezüglich der Abänderung der Wahlordi⸗ 
nation verfolgen. Das werktätige Volk Polens verlangt, 
daß die Wahlordination auf den demokratiſchen Grund⸗ 
rechten aufgebaut wird, daß alle Beſchränkungen der 
Werktätigen in Stadt und Land wegfallen. 


Das werktätige Volk will verantwortungsvoll am 
Staate mitwirken, aber nur dann, wenn es Einfluß auf 
Regierung und Staat haben wird. 

Das werktätige Volk, geführt von ſeinen politiſchen 
Parteien, will nicht abſeits ſtehen und es wird daher mit 
gonzer Energie den Kampf um eine neue demokratiſche 
Wahlordnung führen, um die politiſche Freiheit, um eine 
Arbeiter⸗ und Bauernregierung. Und die Arbeiter und 
Bauern glauben ſeſt, daß ſie in dieſem Kampf ſiegreich 
ſein werden. 


kann das labile Syſtem der deut⸗ 


E 
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DerBegeinrier im Schlachthof von Chicago 


Von Arthur Rundt, Chicago. 


Ich hatte mich heftig gewehrt, die 
Schlachthäuſer zu ſehen. 

„Es grauſt mich nicht, aber es intereſſiert mich auch 
nicht. Ich ſahr' nicht hinaus.“ 

Aber Mr. Lothrop ſagte: „Sie müſſen.“ 

„Hat es Ihnen denn“, fragte ich, „ſoviel Spaß ge⸗ 
macht?“ 

„Ich? — ich hab's noch nie geſehen.“ 

„Und wie lange leben Sie in Chicago?“ 

Er ſei hier geboren, ſagte er ohne Verlegenheit, aber 
das ſei etwas vollkommen änderes als bei mir; ich als 
Fremder, ich müſſe Packintowu ſehen. „Sie müſſen. Sie 
müſſen.“ f 

Bei einer gewiſſen Biegung, die die Hochbahn macht, 
fing es bereits an ſchlecht zu riechen. Und ich begann 
mich zu ärgern, daß ich aus Höflichkeit nachgiebig war. 
Wozu? 

Ich habe eine Empfehlung an daͤs Haus Swift in 
der Taſche, wo angeblich am flotteſten geſchlachtet wird. 
Aber ich zerreiße ſie und gehe ohne Empfehlung zu Ar⸗ 
mour, Armour iſt mir geläufiger. 

Ich bekomme einen Führer; es geht noch ein zweiter 
Gentleman mit uns, der ſich die Sache auch anſehen will, 
ein magerer, älterer Herr, in blauem Paletot mit auf⸗ 
geſtelltem Samtkragen. 

Der Führer, ein junger Burſche, hat eine Formel: 
Hier ſchlachten ſie ſtündlich ſoundſoviel Tiere bis zum 
Aufhängen des Fleiſches im Kühlhaus. Das ſagt er 
immerfort, in den intereſſanteſten Zahlenkombinationen. 

Aber es intereſſiert mich nicht. 

Ich hab' nie daran gezweifelt, daß ein Tier, dem 
man mit einem ſcharſen Inſtrument die Schlagader 
durchſchneidet, einen heißen, roten Blutbogen von ſich 
gibt, daß tauſend Tiere tauſend Blutbogen von ſich geben, 
und daß alle zum Schluß Gefrierfleiſch werden oder in 
Kenſervenbüchſen enden. 

Ich denke, während wir durch die Halle gehen: hier 
in dieſer Gegend, zwiſchen dieſer Stadt von Schlachthäu⸗ 
ſern und dem großen lauten Chicago war in den achtzi⸗ 
ger Jahren Knut Hamſum Pferdebahnkondukteur, und er 
bat oft Mühe gehabt, von den betrunkenen Schlächterge⸗ 
hilfen die Nickel einzukaſſieren. 

Ich denke: wäre es nicht beſſer, in der Stadt ge⸗ 
blieben zu ſein und über die Michigan⸗Avenue zu ſpazie⸗ 
ren, die auf den See hinausgeht! 

Ich kann den Führer nicht fragen, wieviel Kinder 
er hat, denn er iſt erſt neunzehn Jahre alt. Alſo ſage 
ich zu dem mageren blauen Paletot, ziemlich ohne Zu⸗ 
ſammenhang mit dem, was meine Meinung iſt, wie man 
halt in Schlachthäuſern mit den Leuten redet: „Schöne 
Anlage das. Wie? — Haben Sie gehört: 2000 in der 
Stunde und 16 Minuten vom killing bis zum cool⸗ 
houſe!“ 

Etwa 40 000 Schlächter, Abhäuter und Fleiſch⸗ 
backer arbeiten in Packingtown. Ueber die Hälſte find 
Neger. Jeder bekommt 15 Dollar die Woche, das iſt 
natürlich verdammt wenig. N 

Alle Tiere werden vor dem killing, dem Abſchlachten, 
mit den Hinterfüßen an Ketten gelegt, die Ketten wer⸗ 
den in die Höhe gezogen, dann hängt das Tier. Den 
Topf nach unten und ſchreit. 


berüchtigten 


„ —— 


Die Ledertaſche 


Von Jimmy Freeman. 


Ringsum herrſcht tiefe Finſternis. Mauern, Ge⸗ 
ſtrüpp, Bäume, die von Zeit zu Zeit im Licht von Auto⸗ 
ſcheinwerfern ſichtbar werden. Stille. Von Zeit zu Zeit 
die Motorengeräufche vorbeiſauſender Autos, die in der 
Ferne abllingen, und das keuchende Atmen eines Men⸗ 
das 


ſchen. Ein Mann duckt ſich hinter Gebüſch. Feſt 
umklammert der Mann den Stock, der ſeine einzige 
Waffe iſt. 

„Das wäre überwunden.“ Big Joe atmet auf. 
„Jetzt noch Kleider auftreiben und dann ins Hotel“, 


„Das Hotel war eine glänzende Idee bon 
Wirklich der einzige Platz, an dem keiner ihn 
ſuchen würde. Big Joe im angeſehenſten Hotel, unter 
beionderer Obhut der Polizei! Und dann würden Cilly 
und er in größter Ruhe auf ihrem Zimmer die Maskie⸗ 
rung vollenden. 

Nach einigen Minuten hört Big Joe Schritte. Er 
ſieht einen Mann, im eleganten Mantel, Melone auf dem 
Kopf und eine Ledertaſche unter dem Arm. 

„Die Kleider wären richtig“, denkt Joe. 
ſche könnte man dem Boy zu tragen geben. 
einen vornehmen Eindruck.“ 

Joe umklammert noch feſter den Stock. Er ſpringt 
aus dem Gebüſch. Die Aeſte knacken. Der Fremde wen⸗ 
det ſich dem Haus zu, um zu ſehen, woher das Geräuſch 
kommt. Dabei tritt er in den Schatten einer Telegra⸗ 
phenſtange. Er ſteht jetzt mit dem Rücken zu Joe. Der 
ſchleicht vorſichtig aus dem Gebüſch auf den Mann zu 
und ſchlägt ihm mit dem Stock in den Rücken Der 
Fremde läßt die Ledertaſche fallen, ſtreckt die Arme in 
die Höhe. 

„Stillgeſtanden“, befiehlt Jos. 

„Das iſt die Höhe“, entfährt es dem Mann, „einen 


denkt er. 
Cilly.“ 


„Die Ta⸗ 
Das macht 


1 
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Dann kommt das killing, ganz ſchnell und ſcharf: 
ksss — ſch. Ksss, das iſt der Schnitt; ſch, das iſt ſchon 
der heiße rote Strahl. Bei den Schafen iſt der Strahl 
dünn, bei den Schweinen dicker, bei den Ochſen ſo dick 
wie ein Kinderarm. . 

Es grauſt mich nicht, aber es intereſſiert mich nicht. 

Der mürriſche blaue Paletot hat was Aufreizendes. 

Ich möchte einen Kognak trinken. Oder weggehen. 

Kss — ſch. . . 1388 — fh... ksss — ſch. 

Der blaue Paletot hat einen Blutſpritzer bekommen. 
Recht geſchieht ihm 

Der blaue Paletot hat jetzt ein gorgonzologrünes 
Geſicht. Er hält die Hände auf dem Rücken und ſieht ſich 
alles ganz genau an. 

Vielleicht kann ich ihm eins verſetzen: „Wie lange, 
mein Herr, werden Sie jetzt keine Wurſt eſſen?“ 

Da ſagt er es mir, ohne von dem großen dicken 
Nigger dort unten wegzuſchauen, der ein weißes Käppi 
aufhat und über deſſen Gummiſtiefel der Blutſtrom fließt 
— er ſagt mir nämlich: „Ich bin ein Vegetarier“. 

Das hat noch gefehlt. Was hat er hier zu ſuchen? 

Kess — ih... 1883 — Ih... 1233 — ſch 

Zwar: das gilt auch von mir. Eigentlich habe ich 
hier auch nichts zu ſuchen. 

Er ſieht nicht aus, als ob ihn ein höheres Intereſſe 
hierher führte. Er iſt ein ganz privater blauer Paletot. 

Ich bin ſehr unzufrieden mit mir ſelbſt. Ich emp⸗ 
finde nicht die geringſte ſittliche Entrüſtung. Ich bin 
nur, ſo ganz im allgemeinen ſehr gereizt. Und dieſer 
Kerl hat mir noch gefehlt. 

Wenn er nur ſprechen wollte! 

Ich rede, um irgend etwas aus ihm herauszukriegen, 
ziemlich ſinnlos auf ihn ein: ö 

„Unſere Ernährungsform hat ſich halt ſo entwickelt, 
daß dieſe Fleiſchmengen gebraucht werden. Alſo iſt es 
wohl eine Notwendigkeit..“ 

Oder: „Nur keine Sentimentalität! Sollte man 
etwa ſchalldichte Wände zwiſchen den Tieren errichten, 
damit eines nicht das Schreien des anderen hört?“ 

Nichts aus ihm herauszukriegen. 

Er hat einen zweiten Blutſpritzer bekommen und iſt 
inzwiſchen im Geſicht ſpinatgrün geworden. 

„Nur keine Sentimentalität! Vielleicht tut es 
einem Apfelbaum auch weh, wenn er geſchüttelt wird. 
Vielleicht ſchreit er ſogar. 


Dantiagung 


Für die wohltuenden Beweiſe herzlichſter Teilnahme und die überreichen Kranzſpen den, die uns anläßlich des 
deimganges unferer innigſtgellebten Schweſter, Schwägerin und Tante, des Fräuleins 


Eva Vieſch 


zugegangen find, ſagen wir auf dieſem Wege allen Verwandten und Bekannten unſeren herzlichſten Dank. 

Unſer ganz befonderer Dank glit feiner Hochwürden Herrn Pfarrer Hugo Bartling für den tiefempfundenen 
und troſtreichen Nachruf in der Kirche und am Grabe, fowie den Herren Chefs 
teueren Toten von der Firma Max Polatſchek in Biala für Ihre ganz befondere Aufmerkſamkeit. 


Bielitz ⸗Alekſandrowice, im November 1038, 


Arzt zu überfallen, der nachts von einem Patienten 
kommt.“ 

„Halt's Maul“, fährt Joe ihn an. Er durchſucht 
den Mann fachmänniſch und findet in ſeiner Taſche einen 
Revolver. „Ausgezeichnet“, grinſt Joe und wirft ſeinen 
Stock ins Gebüſch. 

Der andere wütet: „Man muß um dieſe Nachtſtunde 
doch einen Revolver bei ſich tragen.“ 

„Stimmt, Herr Doltor“, ſagt Joe, der ſich mit der 
nichtigen Waffe doch ſicherer fühlt. Und ironiſch fügt er 
hinzu: „Nur ſchade, daß Sie nicht damit umzugehen ver⸗ 
ſtehen. Und jeßt, marſch ins Gebüſch.“ Mit einer Kopf⸗ 
bewegung bezeichnet er eine finſtere Stelle hinter den 
Sträuchern. 

Der Mann gehorcht. Joe verſteckt die Ledertaſche im 
Schatten der Telegraphenſtange. Später wird er ſie 


mitnehmen. 

„Alſo los“, kommandiert Joe“ „Zieh die Klei⸗ 
ber aus.“ 

Der Mann gehorcht. Dann ſteht er in Unterklei⸗ 
dung da. Nun zieht Joe feine Kleider aus: „Ich be⸗ 


daure aufrichtig, daß ich keinen fairen Tauſch machen 
kann.“ Er reicht dem Fremden ſeinen Sträflingsanzug. 
Der Mann weicht erſchrocken zurück. Joe ermuntert ihn 
durch einen Stoß mit dem Revolver: „Los, anziehen!“ 

Der Mann brummt unzufrieden und zieht die Klei⸗ 
der an. Ive kommt näher an ihn heran. Plötzlich, un⸗ 
erwartet ſchlägt er mit voller Wucht den Revolver auf 
ſeinen Schädel. Der Fremde fällt hin und bleibt liegen. 

Wenige Sekunden fpäter geht Joe die Straße ent⸗ 
lang dem Hotel zu. Elegant bewegt er ſich in dem fei⸗ 
nen dunklen Ueberzieher. Er hat die Melone auf dem 
Kopf und gelbe Wildlederhandſchuhe an den Händen. 

Schon hat er die Ecke der Warme Street erreicht. 
Ta fällt ihm die Ledertaſche ein. Es iſt allerdings ge⸗ 
fährlich. zurückzugehen, aber er muß die Taſche haben. 
Cs ift eine fire Idee; fie iſt fein Talisman. Und er holt 
die Tale, 


tiefleicht bluten auch die Kehren, wenn die Senſe 
888 ki... macht. 
Die Sache hat faſt zwei Stunden gedauert. Der 
Spinatgrüne und ich geraten durch Zufall in denſelben 
Wagen der Hochbahn und ſteigen auch bei derſelben Sta 
tion aus. 
Auf der Treppe, die zur Straße hinabführt, fängt 
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| 
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der Kerl plötzlich zu reden an: „Wollen wir miteinander 
lunch nehmen?“ 

Ich gehe natürlich mit. Und beſtelle aus Zartgefühl 
ein vegetable dinner, etwas Salat und einen apple pie. 

Die Unterhaltung des anderen mit dem Kellner 
habe ich nicht beachtet. Aber ich falle faſt vom Stuhl: 
der blaue Paletot bekommt ein rieſiges Steak! Und alle 
ſcharfen Saucen dazu, die rote und die braune, und er 
macht von beiden reichlich Gebrauch. 

„Hallo, Sir, wie geht das mit Ihrer Ueberzeugung 
zuſammen?“ i 

„Wieſo Ueberzeugung?“ 

„Ich dachte Sie —“ 

„Ach ſo! — Nein, mit meiner Ueberzeugung hat das 
gar nichts zu tun. Mir hat nämlich der Arzt das Fleiſch⸗ 
eſſen verboten, und nun war ich bei Armours, in der 
Hoffnung, das werde mir gegen meinen ungebeuren 
Fleiſchappetit helfen. Aber Sie — Sie haben mir alles 
verdorben. Sie haben mich ununterbrochen geſtört, 
immer wenn es gerade anfing, mir grauslich zu werden.“ 

Damit ſchob der Kerl, der mich ſchon den ganzen 
Vormittag über geärgert hatte — damit ſchob dieſer „ab⸗ 
geſeimte“ Schurke den erſten blutigen Biſſen in den 
Mund und die Schuld daran auf mich. — 
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Uebernahms⸗Anzeige! 


Gebe hiermit allen geschätzten Touriſten bekannt, daß 
ich ab 1. November L J. die Führung des 


Naturfreunde⸗Schutzhauſes 


auf der Blatnia 


übernommen habe. 
Geſtützt auf meine Inugjährige Tätigkeit und Erfahrung 
in dieſer Branche hoffe ich alle Beſucher auf das beſte 


zufriedenzuſtellen. 
JOHANN MIEDZYBRODZKI. 


Aber wir hören es nicht. G0000000000000C000000O0HRNRIRHOHTOOHUUCN 


und den Mitarbeiterinnen unſerer 


Die tieſtraueruden Geſchwiſter. 


Vor dem Hotel hält er an. Durch die Drehtür weht 
ihm die ſtickige Luft der Halle entgegen. Sehr ruhig 
und überlegen betritt Joe die Halle. Der Boy ſtürzt ſich 
ſofort auf die Ledertaſche. Joe übergibt ſie ihm groß⸗ 
artig. Er wirft einen Rundblick über die Halle. Mit 
einem verächtlichen Lächeln ſtreift er den Hausdeteltiv 
der ahnungslos wie alle Hausdetektive — das denkt Joe 
— in feinem Fauteuil ruht. 

An der Rezeption ſagt Joe: „Ich bin Mr. Winter. 
Ich glaube, Mrs. Winter hat ein Appartement belegt?“ 

Der Empfangschef verbeugt ſich: „Sehr wohl, Mr. 
Winter. Boy, führe den Herrn auf Zimmer 583.“ 

Joe fühlt ſich immer ſicherer. Warum auch nicht? 
In einer halben Stunde werben Cilly und Big Joe als 
Mr. und Mrs Winter das Hotel verläſſen. 

Der Boy nimmt den Schlüſſel und ſagt beſcheiden: 


„Bitte hier entlang.“ 

Beim Einſteigen in den Lift hängt die Ledertaſche 
läſſig am Arm des Boys, gerät durch die ſchnellere Be⸗ 
wegung ins Schwingen und ſchlägt gegen eine der halb 
geſchloſſenen Gittertüren. Sie öffnet ſich und ein Schrau⸗ 
benzieher, ein Schlagring, mehrere Dietriche und eine 
unſcheinbare Schachtel fallen zu Boden. Die Schachtel 
verliert im Fallen den Deckel und — blendendes Juwe 
lenglitzern leuchtet von den Marmorflieſen auf. 

Joe iſt vor Schreck wie verſteinert. Bevor er ſich 
rühren kann, fühlt er ſich am Arm gepackt. Er blickt auf 
und ſieht dem Hausdetektiv ins Geſicht: 

„Na, Gentleman Jack“, ſagt der Detektiv, „ich dachte 
mir doch, daß Sie es ſind. Der elegante Ueberzieher iſt 
ja unverkennbar.“ 

Dann geht er zwiſchen dem Detektiv und dem Hotel⸗ 
portier die Straße entlang. Ein Polizeiauto ſa aſt vor⸗ 
dei. Ein Straßenjunge kommt angerannt und brüllt: 

„In der Wayne Street hat man den entſprungene⸗ 
Big Joe aufgefunden. Big Joe, der entſprungene >‘ 
brecher, iſt gefunden 


Minna 
Roman von Th. L. Gottlie — 
eee 


Der falſ 


ſanas Verbleiben im Sanatorium hatte Döberik 
gurchgeſetzt. Er holte von Doltor Littſch etz tele⸗ 
die Bewilligung ein, daß Tatjana jo lange im 
um bleiben dürfe, bis Harry Wilbert fo weit 
ſei, um in häusliche Pflege gegeben werden zu 
Weiter hatte er mit der Polizeidirektion ein 
Telephongeſpräch, in dem es von dem Namen 
w“ nur ſo wimmelte. Es handelte ſich um den 
e gegen Boronow zu erlaſſenden Steckbrief. Alle 
und auch der Flugplatz Tempelhof wurden noch 
mit verläßlichen Leuten beſetzt. 
erwegs machte Döberitz dann einen kleinen Ab⸗ 
ch ſeiner Wohnung. Er, der Junggeſelle, hatte 
hübſches Heim, das ganz nad) feinem perſönli⸗ 
ſchmack eingerichtet war. Seine Wirtſchaft be⸗ 
Ane ältere, ſchon lange in ſeinen Dienſten befind⸗ 
u, die ihren Herrn und ſeine Gewohnheiten ganz 
Innte. 
ritz öffnete in ſeinem Arbeitszimmer einen klei⸗ 
ſchrank, dem er ein Fläſchchen mit einer hellen 
it entnahm. Das Fläſchchen entkorkte er und 
die kriſtallhelle Flüſſigkeit auf die rechte innere 

träufeln. Dieſe Flüſſigkeit wurde dort ſofort 
„faſt breiähnlich; Döberitz verteilte das Zeug 
linken Hand ſorgfältig, ſo daß in einigen Mi⸗ 
je Handfläche gleichmäßig damit bedeckt war. In 
rtelſtunde ſah die rechte Hand aus, als wäre fie 
it einer durchſichtigen Wachsſchicht überzogen. 
ritz ſchmunzelte. Er brachte alles wieder an 
Stelle, ſchloß das Schränkchen und verließ nach 
Minuten ſeine Wohnung. 


* * 


man doch an einem einzigen Tage alles leiſten 
enn man flink und bei der Sache iſt, dachte ſich 

Denn die Ergebniſſe ſeiner heutigen For⸗ 
iſe waren ſehr befriedigend, hatten ihn dem 
eblich nähergebracht, als er es je zu hoffen ge⸗ 
enn nun auch noch der „kleine Beſuch“ bei 
litchell, dem Schlangenmenſchen, feine hartnäckig 
Annahme beſtätigte, dann — nun, dann kam 
Balt in dieſem Drama, den er möglichſt ein⸗ 
geſtalten wollte. — a 
ig, wie zur Bildſäule erſtarrt, die ſtahlgrauen 
mit Falkenſchärfe auf die Bühne gerichtet, ſaß 
eine halbe Stunde ſpäter im „Ruſſenkabarett“ 
inen Seitenloge, die einen Ausgang zur Bühne 
Nummer um Nummer des Programms zog an 
über, doch beachtete er fie kaum. Seine Gedan⸗ 
nur auf eine einzige gerichtet, deren Abwick⸗ 
mit Ungeduld herbeiwünſchte. 
die Nummer kam. Verdunkelung der Bühne 
ganzen Saales. In dem mächtigen Raume wurde 
fill. 
Transparent leuchtete auf, aus vielfarbigen 
Grühbirnchen beſtehend, die zuſammen zitternd 
ierend die Inſchrift zeigten: „John Witchell — 
hliche Schlange.“ Döberitz geſtand ſich: Die 
bten Reklame zu machen und das Publikum in 
zu halten. 
wurde die Bühne plötzlich hell, und in ihrer 
d in ſchwarzem Trikot, mit ſchillerndem Zierat 
das ausſah, als wären es Schlangenſchuppen: 
Witchell! Oder richtiger: Alexej Kalin. Ein 
n ungewöhnlicher Größe, mager, faſt wie ein 
eine „Hopfenſtange“, wie der Volksmund jagt. 
n einer Gelenkigkeit im Gebrauch der Glieder, 


Staunen und Bewunderung hinreißen mußte. Er 


es, ſeine Glieder ſo zu biegen und zu verrenken, 
dem Zuſchauer angſt und bange wurde. Tatſäch⸗ 
en im Laufe ſeiner Produktionen einzelne unter⸗ 
Schreckensrufe aus dem Munde beſonders emp⸗ 
n zu hören. ö 
ine Hauptattraktion beſtand darin, daß er ſich 
lich wie ein Igel zuſammenrollte, ſich ſodann 

einhüllen und einſchnüren ließ. Darauf wurde 
jormlojes3 Bündel, in eine leere Kiſte geſetzt; dieſe 

r oben und unten ohne Deckel. 

Conferencier erſuchte nun einige Herren aus 
blikum, das Podium betreten zu wollen, um ſich 

gen, daß kein Schwindel vorliege und keine 
ing der Zuſchauer beabſichtigt jet. 

u einmal einer an, dachte Döberitz, das kommt 
die gelegen. Schnell ſtreifte er von ſeiner rechten 
die er bisher auffällig in der Hoſentaſche vergra⸗ 
le, den feinen Glacehandſchuh, und betrat dann 
e Bühne, ſtellte ſich in unmittelbarſte Nähe des 
8 


dem nun John Witchell in die Kiſte verſtant 
war, wurde dieſe mit Sand vollgeſchüttet, und 
daß der Sand oben überrann und an beiden 
herabfiel. Diele vierfeitige Bretterwand wurde 
weggenommen — und vor den Zu’hanern lag 
t, mit Sand bedeckt, das kaum fünfzig Zenttme⸗ 
Duadrat maß. 5 

kmlos, mit magnetiſiertem Blick, verharrte das 


5 
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Freund 
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= 17. Jortſetzung 
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Publikum. Der Sand fing an, herabzurieſeln; leiſe 
Zuckungen des Pakets erſchütterten ihn. Die Zuckungen 
wurden immer ſtärker und regelmäßiger. Da endlich 
ſpritzte der Sand auf — und John W.tchell ſtand in ſei⸗ 
ner ganzen rejpeltablen Größe, wie ein leibhaftiger Me⸗ 
phiſto anzuſehen, vor dem Publikum, dehnte und reckte 
ſich, und lächelte, denn fein über alle Maßen iiniteres 
Geſicht ſchien keinen Ausdruck zu haben für eine freund⸗ 
liche Miene. 5 

Das ganze Theater hallte wider von dem donnern⸗ 
den Beifall, in den jeder mitgeriſſen wurde. 

Witchell gewährte eine kleine Zugabe. Ließ ſich wie 
ein Seil um eine Stange wickeln, und rollte ſich dann 
wieder ab. 

Die auf dem Podium anweſenden Herren, darunter 
zwei Aerzte, ſchüttelten dem Artiſten in ehrlicher Be⸗ 
wunderung die Hand, ergingen ſich in Lobreden. 

Witchell dankte mit ſeinem ihm eigenen Lächeln. 

Jetzt war die Reihe an Döberitz, dem Manne die 
Hand zu drücken. Er griff nach Witchells rechter Hand 
und drückte ſie, die Handballen und dann die ausgeſtreck⸗ 
ten Finger feſt aneinander preſſend, jo nachdrücklich, fo 
energiſch, daß ihn ein verwunderter Blick aus den Augen 
des Artiſten traf. N 

„Sie geſtatten doch, Herr Witchell: Burger, von der 
Preſſe! Sie ſehen ſo verwundert drein, daß ich Ihre 
Hand ſo preſſe? Na, es iſt höchſte Bewunderung Ihrer 
Kunſt, das kann ich Ihnen ſagen! — Mann, ſagen Sie 
mir, wie bringen Sie das nur fertig? Haben Sie denn 
gar keine Knochen im Leibe?“ 

„Scheint ganz ſo zu ſein, Herr. Ich ſpüre wenig⸗ 
ſtens keine“, lachte Witchell — ein heiſeres, trockenes La⸗ 
chen — und zeigte zwei Reihen blendend weißer Zähne. 
„Man hat mir bei der Geburt die Knorpeln eines Weich⸗ 
tiers eingefegt.* 

Die Herren traten alle zurück, auch Döberitz, denn 
ſchon ging Witchell, noch immer von Beifall umbrauſt, 
ab. Die nächſte Nummer wurde ausgerufen. 

Danke — ich habe genug! murmelte Döberitz, in⸗ 
dem er ſich den feinen Handſchuh wieder über die Rechte 
zog. „Dieſe eine Nummer wiegt mir, fo lalkul'ere ich, 
ein ganzes Jahr Kabarett auf! * 

Es ging auf elf Uhr. Um dieſe Zeit tat Döberiß ei- 


Nülſel⸗Ede 


Nãtſel · Sprichmort. 
Es iſt das Wort mit M 
Ein hartes Wort mit N. 


Eine Seefahrt die iſt luftig. 
Jobſt lauſchte em Geſange 
An Bord ſonſt pern und lange 
Doch heut war er halb tot, 

Es ſchlingerte das Boot 
Bald zwang das Miſchwort ihn 
Sich raſch zurückzuzieh'n. 


Zum Ausfüllen. 
le — Glorienſchein 
2 le — Inſekt 
RAN le — Ueberſichtstafel 
le — Gewürz 
WERL le — bauchige Flaſche 


2.0. . le — Kurort am Gardaſee 

.. . le — Schmelzüberzug 

ile — Nudelteigpaſtete 
Die Punkte find durch Buchſtaben zu erſetzen, ſo daß 
in Verbindung mit der Silbe „le“ Wörter von angege⸗ 
bener Bedeutung entſtehen. Die Anfangsbuchſtaben nen⸗ 
nen einen Berg im deutſchen Sudetenland. 


Kleiner Wandel. 


Mit „de ein Teil der Weltwirtſchaft 
Mit „t“ erlangt man Muskelkraft. 


Auſlöſungen der letzten Rätſel. 
Winterreiſe: re Seil = Schlierſee 
: Amtsrichter. 
Sein Beruf e 


Große Hochzeit: Karl, Dina 0 
Die Tierliebenden: Alligator, Schildkröte. 


Humor f 
Ganz beſondere Kennzeichen! ' 
Der Beamte fragte: „Ihre Frau iſt verſchwu⸗ den ꝰ 
Kennen Sie mir vielleicht eine Beschreibung ihrer beſon⸗ 


deren Kennzeichen geben?“ ö 
„Ja, Re hat geblechtes Haar, vndert ſich die Naſe 


und trägt einen verrückten Hut!“ 


— 


— 


| 
| 


was, was er zu normalen Zeiten nie getan haben würde 
Er ging geradewegs in die Redaktion des größten Ber 
lmer Blattes und bat, indem er ſeine Gründe hierfür 
leiſe andeutete, um Aufnahme eines kurzen Artilens, den 
er ſofort aus dem Stegreif in die Schreibmaſchine dik⸗ 
tierte. Aufmerkſam und höchſt intereſſiert lauſchten die 
Herren von der Preſſe dem Bericht: 

„Tatjana Wolewſka, die verſchwundene Kabaretekünſt⸗ 

lerin, plötzlich wieder zurückgekehrt! 

Das vor einigen Tagen erfolgte plötzliche Ber: 
ſchwinden der belannten und beliebten Varietekünſtlerin 
Tatjana Wolewfka, einer ruſſiſchen Emigrantin, die un⸗ 
ter dem Namen „Evelyne, die Königin der Lur” all 
abendlich im „Apollo“ auftrat und ſtürmiſchen Beifall 
and, hat nun eine überraſchende Aufklärung gefunden. 
Die Künſtlerin iſt geſtern zurückgekehrt und hat bei der 
Polizei Anzeige erſtattet gegen einen unbekannten 
Mann, der ſie unter falſchen Vorſpiegelungen in ein 
Auto lockte, dort mit Chloroform betäubte und ſie dann 
einige Tage in einem düſteren, verlaſſenen Hauſe gegen 
ihren Willen gefangengehalten hat. 

Während ihrer Gefangenſchaft ereignete ſich der 
arſſehenerregende Raubüberfall auf ihren Bräutigam, 
den Induſtriellen Harry. Wilbert, der gegenwartig noch 
immer im Sanatorium Littſchitz liegt und zwiſchen Le⸗ 
ben und Tod ſchwebt. 

Das geheimnisvolle Dunkel, das über den beiden 
unzweiselhajt miteinander in Verbindung ſtehenden Ver⸗ 
brechen liegt, ſcheint ſich nun lüften zu wollen, und zwar 
unter Zuhi.fenahnte eines Gegenſtandes, von deſſen Vor⸗ 
handenſein bisher niemand eine Ahnung hatte: Daz 
Tagebuch der Tatjana Wolewſka! Dieſes Tagebuch ent: 
hält ungemein wichtige Aufſchlüſſe über Perſonen, deren 
Namen und ihre näheren Beziehungen zu der Künſtlerin 
bislang in dem Drama nicht bekannt waren, da ſie Mo⸗ 
nate zurückdatieren. Die Polizei hofft nach gründlichem 
Studium der Tagebuchaufzeichnungen, die viele Seiten 
rmfaſſen, fo viel Material zu finden. um zur Ve haftung 
der Verbrecher ſchreiten zu können, die ſich nach Lage 
der Dinge in der unmittelbarſten Umgebung der Künſt⸗ 
lerin befinden müſſen. 

Das intereſſante Tagebuch, das ſich augenblicklich 
noch im Arbeitszimmer des überfallenen Harry Wilbert 
befindet — wo es übrigens auch vorgefunden wurde — 
und deſſen Text in ruſſiſcher Sprache verfaßt iſt wird, 
wie uns von vertraulicher Seite mitgeteilt wurde, mor⸗ 
gen nachmittag im Beiſein der Künſtlerin von Fachleu⸗ 
ten überfegt und der deutſche Text ſodann der bei ber 
Ueberſetzung anweſenden Kriminalpolizei ausgehändigt 
werden. ö 

Man kann äußerft geſpannt darauf ſein, welche 
Wendung die Dinge in dieſer Kriminalgeſchichte nun 


nehmen werden.“ —— — 
Fortſetzung jolgt? 


I ——— h — —— AR NE BE ET 


„leb immer tren. 
Max wollte heiraten, erhielt aber kurz vorher einen 


Geſtellungsbeſehl zum Militär und mußte deshalb die 
Hochzeit noch verſchieben. 

„Wollten Sie nicht heiraten?“ fragte man Mar 
lich. 8 
Bi; "Rein, noch nicht“, ſagte er, „ich muß erſt noch acht 

Wochen üben!“ 


„It deine Frau ſparſam?“ 
„Und wie! Geſtern feierte fie ihren 42. Geburtstag. 
Sie hatte aber nur 29 Kerzen aufgeſtellt!“ 


Kein Glück in der Liebe. 


Das neue Hausmädchen klagte: „Die Liebe hat mn 
noch niemals Glück gebracht!“ 

„Soſo — —“ wunderte ſich die Hausfrau. 

„Ja, Frau Kroll“, ich habe vorhin die Venus 
Statue im Salon zerſchmiſſen!“ f 


Gegenſeitigkeit 
„Weißt du, ich muß ſchon ſagen, als wir uns lenmen 
lernten, warſt du ganz anders zu mir!“ 2 
„Entſchuldige ſchon, aber du auch!“ 


Ehe als Lotterie? 
„Herr Krauſe, halten Sie die Ehe auch füt eine 
Lotterie?“ ö . 
„Im Gegenteil, Fräulein Dommel! Sehen Sie, 
menn man in der Lotterie eine Niete zieht, dann iſt die 
Sache aus; in der Ehe aber fängt ſie erſt an!“ 


Das fühe Geſchöpf. 

Denlen Sie ſich! Geſtern abend, als ich zufällig 
durch den Stadtpark gehe, finde ich dort auf einer Bank 
meine Braut ſitzen. Sie ſagte, fie wollte nur etwas fri⸗ 
ſche Luft ſchöpfen!“ 

„Und was taten Sie?“ 


„Ich ſchöpſte Verdacht!“ 


Die Mitgift. 


„Hat deine Frau auch was mit in die Ehe gebracht 
„Ja. Den Wunſch nach einem Auto“ ö 


Links — 


König Karol und Kronprinz Michael 
non Rumänien auf einer Spazierfahrt 


in London 


Rechts 


Der Herzog von Glouceſter und feine 
Frau (Iinks) beſuchen in Paris den 
Herzog von Windfor, den ehemaligen 
König Eduard VII, zum erſtenmal 
nach deſſen Abdankung 
und Vermählung 


Premier- 
miniſter 
Chamberlain 
auf dem 
feierlichen 
und trabitio- 
nellen Eſſen 
des nenen 
Lordmavors 
von Lon don 


Rechts 
Der unga⸗ 
riſche Reichs ⸗ 

verweſer 

Horthy 
an der Spitze 
der Honveds 
beim Einzug 
in Kaſchau 


Marſchall Tſchangkaiſchel und feine Fran beim Verlaſſen Japaniſche Pioniere bauen eine Hilfsbrücke 
der Stadt Hankau bei Hankan 


Oinks Sr 


Arabiſche Aufſtändiſche werden ins 
Konzentrationslager abgeführt 


— Rechts 


Große Militärparade in Rio de Janeiro 
am Unabhängigkeitstage der braſilia⸗ 
2 niſchen Republik. 
In der Mitte des oberen Bildſtreifens 
Staatspräſident Bargas 


